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Erſcheint täglia mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ina Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Erpedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,80 Mk. pro Quartal, m 
Briefträgerbeiteligel® 
1 Mk. 62 Bi. 
Gprechftunden der Rebaftise 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. & 


XX. Jahrgang. 


82 2 2 2 re 
Königin Wilhelmina in Berlin. 

Königin Wilhelmina und ihr Gemahl Prin; 
geinrich der Niederlande find geſtern um 5 Uhr 
20 Minuten in Potsdam eingetroffen. Zum 
Empfange waren erſchlenen der Kaiſer und die 
Kaiferin mit der Prinzeſſin Victoria Luiſe, Prinz 
und Prinzeſſin von Sachſen - Altenburg, die 
Herzogin von Albany mit Tochter Alice und mit 
dem Herzog von Sachſen-Coburg und Gotha, die 
Hofchargen, das Hauptquartier, die Cabinets- 
chefs, der Hausminiſter v. Wedel, ſowie die 
holländiſche Geſandtſchaft. Auf dem Perron der 
Wildparkſtation war eine Ehren-Compagnie der 
Garde-Jäger mit Jahne aufgeſtellt. Als der Zug 
einlief, ſpielte die Mufik die holländiſche National- 


humne. Mit der Königin und dem Prinzen 
Heinrich entſtieg auch der Kronprinz dem 
Wagen. Derjelbe war den hohen Gäſten 


bis Charlottenburg entgegengefahren. Nach 
herzlicher Begrüßung und 
ſtellung des Gefolges ſchritt der Kaiſer mit 
der Königin Wilhelmina und dem Prinzen 
Heinrich die Front der Ehrencompagnie ab, 
worauf ein Parademarſch der Compagnie ftatt- 
fand. Dann erfolgte die Abfahrt nach dem 
Neuen Palais. Im erſten Wagen ſaßen der 
Kaiſer und die Königin Wilhelmina, im zweiten 
Wagen die Kaiſerin und Prinz Heinrich der 
Niederlande. die Wagen wurden von einer Ab- 
theilung Gardes du Corps escortirt. Das 
Publikum, das den Bahnhof und die Straßen 
zahlreich beſetzt hielt, brach in begeiſtert Kurrah⸗ 
rufe aus. Bor dem Neuen Palais war eine 


Ehrencompagnie des erſten Garde-Regiments mit 


Mufik und Fahne aufgeſtellt. Abends 8 Uhr 
fand in der Yaspis-Gallerie des Neuen Palais 
Tafel ſtatt, an welcher Theil nahmen: 
Die Gäſte 


Sber⸗Hof- und die Bice-Ober-Hof-E 
Cabinetschefs, der Miniſter des königlichen Hauses. 
die in Berlin und Potsdam anweſenden Prinzen 


und Prinzeſſinnen, der Reichskanzler, der Staats- 
2 des Auswärtigen Amtes, der Staats- 


ecretär des Reichs-Marine-Amtes und dle directen 
Vorgeſetzten derjenigen Truppentheſſe. welche 
Ehrenwache und Escorte geſtellt hatten. Bei der 


Tafel ſaß die Königin der r 


dem Katſer und der Aal 


b Kaiserin. Rechts dom $ a 
r feisten Prinzeſſin Friedrich Leopold, Prinz Heinrich 
f Niederlande, Prinzeſſin Ernſt von Sachſen⸗ 
Altenburg, Prinz Eitel Friedrich, Prinzeffin Alice 


von Großbritannien und Irland u. ſ. w. Na 
links folgten der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin, Herzogin von Albany, Kronprinz 
Wilhelm u. f. w. Gegenüber ſaß der Reichs- 
kanzler Graf v. Bülow. N 

Bei dem Diner hielt der Kaiſer folgende 


Anſprache: 5 
Nicht als Fremde dürfen Wir Eure Majeftät am 


"heutigen Tage bei uns begrüßen, ſchon einmal hatte 


dieſes Haus die Ehre von Eurer Majeſtät beſucht zu 


ein und wiederum iſt es uns vergönnt, in denſelben 


äumen Eure Majeſtät willkommen zu heißen. Das 
erſte Mal in zartem Kindesalter, diesmal von der 
Fülle des Lenzes umgeben an der Seite des geliebten 
Gemahls, aus n e Stamme, grüßen dieſe 
Hallen die Urenkelin Luiſe Henriettes, die Roſe aus 


(Nachdruck verboten.) 


Des Nächſten Ehre. 


Originalroman von Hildegard v. Kippel. 
(Fortſetzung.) 


„Haben Sie die anderen Herren ſchon geſehen?“ 


fuhr der Hauptmann fort, fein Monocle wieder 
einkneifend. „'s iſt 'ne Maſſe vom Regiment da, 
auch von den Damen. Meine Frau Den ich auch 
mitgebracht.“ Der Kauptmann räuſperte ih — 
„es iſt nun ſeit zwei Jahren ihr erſtes Feſt 
wieder.“ 

Meindorfs Blick ſtreifte für die Dauer einer 
Gezunde den Sprecher, dieſer hatte das kommen 
ſehen und blickte ſcheinbar intereſſirt in das 
fröhliche Tanztreiben hinein. 

„Ich bin erſt ſeit einer Stunde hier, beſter 
Schern, ſo ziemlich direct vom Bahnhof. Mein 
Freund und Vetter, Albrecht Tornow, Sie wiſſen 
doch, unſer neueſter Regimentseinſchub, begleitete 
mich. Ich werde, wenn Sie erlauben, Ihnen 
nachher den Tornow vorſtellen.“ 

Schern kniff die Augen zuſammen. 

„Sit Ihr Better, der Tornow, nicht wahr!“ 

Meindorf bejahte. l 

Der Hauptmann lachte jovial. 


„Ra, ja, ſollen die ſchlechteſten Früchte nicht 


ſein, an denen die Wespen nagen! War es nicht 
eines Duells oder einer Weibergeſchichte halber, 
daß Tornow fo plötzlich das heilige Köln ver⸗ 
laſſen mußte.“ 

Meindorf, der ſeinen Vetter quer durch den 
Saal hindurch auf ſich zukommen ſah, machte 
ihm mit den Augen ein Zeichen, fern zu bleiben. 
Tornow verſtand ſofort und drehte ſich auf dem 


er. herum. x : 

„Nicht daß ich wüßte!“ ſagte Meindorf kühl. 

Schern kniff abermals die Augen zuſammen. 
„Habe doch ſo was läuten hören?“ 


"Da find Sie beſſer unterrichtet wie ich, err 
Kamerad; ſo viel ich gehört ae war Tornow 


gut in ſeinem Regiment angeſchrieben.“ 

Schern lachte. 

„Na, wiſſen Sie, Beſter, fo ohne weiteres wird 
doch einer nicht nach Memmingen verſetzt. Er 
ſoll doch eine reichlich leichte Fliege jein, der 

Fernen fon bißchen Künſtlerblut! War der 
ater m’ *t irgend ſo'n Pinſler?“ 
„Der Hater war General, verehrter Schern! 


Ich von ganzem 


nach der Vor- 


mit ihren Gefolgen, das dienſt⸗ 
thuende Hauptquartier, die Oberſten Hof-, die 
gen, die 


— 


Sonnabend, 


1. Juni. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


dem Haufe Oranien. Wie ſollte auch die Königin der 


Niederlande auf brandenburg preußiſchem Boden 
anders als wie ein Glied der Familie des Kauſes be- 
grüßt werden, bei den innigen Beziehungen, die 
1 lang zwiſchen Meinen Vorfahren und 
den Vorfahren Eurer Majeftät geherrſcht haben. Ich 
erfülle daher nun noch einmal eine Dankespflicht, wenn 
Herzen betone, wie viel das Haus 
Brandenburg-Kohenzollern dem Kauſe Oranien ſchuldet: 
Die Arbeit für das Volk, das leben, ſtreben und 
weben mit demſelben haben Meine Vorfahren in den 
Niederlanden gelernt. Das Einſetzen der Perſon für 
Glauben und Freiheit und das freudige leben, arbeiten 
und wirken für die Unterthanen, das find hervor 
ragende Eigenſchaften des Hauſes Oranien, die Meine 
en und Mein Kaus ſich von ihm angeeignet 
aben. 


Darum gipfelt heute Mein dank in dem Wunſche, 
daß der gnädige Gott Ew. Majeſtät Leben und das 


Ew. Majeftät erlauchten Gemahls zum Heile Draniens 
und zum Heile Hollands, was daſſelbe bedeutet, er- 
alten und beſchützen möge, woran Ich zugleich das 

elöbniß knüpfe, daß die Liebe und Zreundſchaft 
ER Ale ir für das Haus Oranien und die 
Niederlande nie aufhören wird, in den Herzen Meines 
Kauſes und Meiner Unterthanen auch für Ew. Majeftät 
fortzuleben. In dieſem Sinne trinke ich auf das Wohl 
Ew. Mafeſtät. Die Muſik fpielte hierauf die nieder 
ländiſche Volkshymne. 

Königin Wilhelmina erwiderte: 

Ew. Majeſtät danke ich für die liebevolle Gaft- 
freundſchaft, welche die eben vernommenen, die Ver⸗ 
gangenheit und die Gegenwart berührenden freund- 
lichen Worte beſtätigt haben. Auch ich 
ganzem Herzen, daß die altbewährten Beziehungen 
unſerer blutsverwandten Käuſer ſtets fortbeſtehen 
mögen zum Heile derſelben und unſerer Völker. Ich 
behräftige dieſen Wunſch, indem ich mein Glas erhebe 
auf das Wohl Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 


aiſerin. 
e Mufik intonirte darauf die preußiſche 
ymne. a 

Nach der Tafel traten die Majeftäten und die 


alais nach der Mophe hinaus, wo ein von 


Hal, Herrſchaften auf den Balkon des Neuen 
ſämmtlichen Mufik- und Trompetercorps nebſt 


Spielleuten des Garde du Corps aufgeführter 
großer Zapfenſtreich ſtattfand. Zu demſelben 
warengz auch die fremden Militärattaches, ſowie 
General Bonnal, Oberſtleutnant Gallet und 
Herren und damen der Potsdamer Geſellſchaft 
geladen. die Thürme 


von rothem Feuer beleuchtet. die Mufikcorps 


rückten, 1 von Trägern von Magneſium⸗ 

f park ünier den Klängen des 
Vork'ſchen Marſches an und nahmen auf der 
Mopke Aufſtellung. Die Architektur des Schloſſes 


eln, vom Wildpark‘ 


und der Communs boten in der vielfachen Be- 
leuchtung ein wunderbar farbenprächtiges Bild. 
Der Zapfenſtreich wurde von dem Muſik - Infpi- 
cienten Profeſſor Roßbach dirigirt. Von beſon⸗ 
ders großartiger 1 war das Niederlän- 
diſche Dankgebet. um 10¼ Uhr erfolgte der 
Kbmarſch der Muſikcorps. 


Berlin, 31. Mai. Die Frühjahrsparade des 


Cardecorps war von herrlichem Wetter be. 
1 und begann heute bereits um 8 une: 


Der Kaiſer mit dem Generalfeldmarſcha 


einrich der Niederlande, der Kronprinz und 
8505 Friedrich Leopold ritten mit glänzendem Ge- 
olge heran, während die Kaiſerin mit der Königin 
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Unfer gemeinfamer Großvater mütterliherfeits 


war allerdings der bekannte Bildhauer S.“ (Er 
nannte einen durch feine Meiſterwerke unfterb- 
lichen Künſtlernamen.) 

„Ah — bitte tauſendmal um Verzeihung! 
Natürlich — entſinne mich ganz genau! — der 
dieſe prachtvolle Statue, „Die Phantaſie“, ge- 
ſchaffen hat! — Wo hatte ich nur meine Ge- 
danken!“ 5 

Meindorf verzog keine Miene. 

„Aber“, kam der Hauptmann hartnäckig auf 
fein erftes Thema zurück, „ich hörte doch von 
competenter Seite, daß da irgend etwas vor- 
gefallen fein ſoll. Auch erzählte mir der Major, 
er habe der Tochter ſeines Oberſten auf Tod 
und Leben die Cour geſchnitten. Zudem ſcheint 
er ſich viel mit Nebendingen, die ihn von ſeinem 
Beruf ablenken, zu beſchäftigen, wie zum Beiſpiel 
dem Beſuch von Borlefungen, Muſik und derlei 
mehr. Sie müſſen ſchon verzeihen, wenn ich mich 
für den jungen Menſchen intereſſire, aber er ge- 
hört jetzt, wie Sie wiſſen, zu meiner Compagnie, 


und das deutet alles auf keinen richtigen 


Soldaten hin.“ i 

Meindorf überhörte das Letzte. 

„Beſter Schern, was heißt das: „Auf Tod und 
Leben die Cour geſchnitten?“ Zeigen Sie dem 
Tornow den ſchönen Chevauleger-Ceutnant, der 
dort drüben ſteht, und er wird ihm auch, wie 
Sie ſich ausdrückten — auf Tod und Leben die 
Cour ſchneiden. Das liegt ihm im Blut und 
mag, wenn Sie wollen, ererbi ſein. Wie unfer- 
einer ſich an die Chimäre des Ruhmes und der 
Carrière anklammert, jo klammert ſich der an 
die Chimäre der Schönheit an; in welcher Geſtalt 
er ſie findet, iſt ihm gleich. Laſſen wir ihm 
dieſe Begeiſterungsfähigkeit.“ 

Schern zuckte die Schultern und ſchwieg. Mein- 
dorf ſetzte noch leicht lächelnd hinzu: 

„Wenn der arme Kerl jedes ſchöne Mädchen, 
mit dem er ein paar Mal mehr, als üblich, ge- 
tanzt hat, heirathen follte, müßte er eine Millionen- 
erbſchaft machen und Muſelmann werden. Ich 
habe nie die Sucht der Menſchen begriffen, jede 
frohe Lebensäußerung ſofort in Geſetze einzwängen 
zu wollen!“ 8 

Die Muſik hatte aufgehört, und das Summen 
und Lachen fröhlicher Menſchenſtimmen durch- 
wogte den rieſigen Saal. die ornamental edel 
gehaltenen, reich vergoldeten Säle boten einen 


dieſes 


wünſche von 


waren illuminirt und 


h. 1 
tab, der Großherzog von Mecklenburg. Prinz 


von Holland im offenen Wagen mit Spitzen⸗ 
reitern der Parade beimohnten. Der General von 
Bock und Polach erſtattete den Frontrapport. 
worauf der Kaiſer mit ſeinen Gäſten und Gefolge 
ſowie den fremdländiſchen Offizieren, darunter 
die franzöſiſchen Offiziere Bonnal und Gallet die 
Front abritt, während die Truppen präſentirten. 
Kaum waren die Paukenwirbel des zuletzt 
paſſirten Regiments verklungen, als der DBorbei- 
marſch begann. Die Infanterie. zog in Com- 


pagniefront, die Cavallerie in Escadronsfront 


vorbei. Links neben dem Kaiſer hielt der 
Wagen, worin die Königin Wilhelmina in hell- 
blauer Robe neben der Kaiſerin ſaß, die ein 
lachsfarbenes Coſtüm trug. Als der Kaiſer ſich 
an die Spitze des 2. Garde-Regiments ſetzte, um 
ſelber vorbeizuführen, erhoben ſich 
beide. Dann folgte der zweite Vorbeimarſch. 
die Infanterie in breiten Regiments Colonnen. 
wobei der Kaiſer das 2. Garde-Regiment wieder 
vorführte, die Cavallerie trabte unter den luſtigen 
Klängen der alten Neitermärſche vorbei. Nach 
der Aritik führte der Kaiſer mit dem Grof- 
herzog und dem Prinzen Keinrich der Nieder- 
lande die Fahnen und Standarten nach dem 


burger Thor fuhren, von Menſchenmaſſen überall 
jubelnd begrüßt. 

Am Brandenburger Platz erfolgte die Be- 
grüßung der Königin Wilhelmina feitens der 
Stadt Berlin durch den Oberbürgermeiſter 
Kirſchner, welcher an der Spitze von Deputationen 
des Magiftrats und der Stadtverordneten, ſowie 
24 Eh renjungfrauen die Herrſcherinnen erwarteten. 
Der Oberbürgermeiſter richtete eine Anſprache an 
die Königin, eine junge Dame überreichte ein 
Bouquet, deſſen Blumen die Farben der Nieder- 
lande zeigten. Die Königin dankte und fuhr mit 


dem haiferlihen Schloß. 


Die Fortbildungsſchule. 


Am Dienstag iſt in Magdeburg ein Central- 


Unterrichtsweſen begründet worden, der ſich die 


Förderung deſſelben erwartet werden darf. Daß 


es mit dem 


Frage nicht abweiſend gegenüberſtehen, ging 
daraus hervor, daß u. a. auch die preußiſche 
Regierung durch nicht weniger als ſieben Mit- 
glieder des Miniſteriums für Handel und Ge- 
werbe vertreten war. Iſt es doch der eine dieſer 
Vertreter, der Geh. Oberregierungsrath Simon, 
geweſen, der auf dem Fortbildungsſchultage zu 


verbandes für das gewerbliche und haufmänniſche 


Unterrichtsweſen gegeben hat. 
Auf dem Berbandstage zu Magdeburg hat es 


der eben erwähnte Vertreter des preußiſchen 
Kandelsminiſteriums als eine Pflicht bezeichnet, 
bei der Jortbildungsſchule alle Gebiete des ge- 
werblichen Lebens, alle Zweige der Induſtrie und 
des Handwerks zu berückſichtigen und vor allem 
CCC ͤ EL BETEN BE RUN AT EEE RARTETTTETER 


glänzenden Anblick. Durch Pflanzen und Portieren 
waren höchſt phantaſtiſche Wirkungen erzielt, die 
einen reizvollen Hintergrund zu all den zarten, 
vornehmen Zrauengejtalten, ihren koſtbaren 
Toiletten und funkelnden Edelſteinen ergaben. 

Die beiden Herren ließen ſich vom Strom 
treiben. Schern beobachtete den Leutnant Tornow, 
der unweit von ihm mit ſeiner Tänzerin ging. 
Ja, das war ſo — dem Tornow lagen der 
Schönheitsſinn und die Ritterlichkeit im Blute! 

Der Vater des Albrecht, der alte General von 
Tornow, war noch einer vom alten Schlage 
geweſen. : 

„Junge“, predigte er ſchon dem Zehnjährigen, 
„wenn du einer ſchönen Frau begegneſt, einerlei 


ob jung, ob alt, dann runter mit dem Kut vom 


Kopfe und bleibe ſtehen und fieh ihr nach, To 
lange du kannſt! Dann aber geh nach Hauſe und 
danke deinem Schöpfer, daß er ſich dir wieder offen · 
bart hat. Denn die Schönheit, Junge, da ſteckt's, 
die iſt das Wahre, das Einzige!“ — Und der 
Junge ſchrieb es ſich hinter die Ohren und 
handelte danach. 1 

Er unterhielt ſich eifrig mit feiner graciöfen 
ZEN deren friſche Unbefangenheit ihn ent- 
jückte. . 

„Gnädiges Fräulein, wie lebt man denn da 
eigentlich in Memmingen? Erzählen Sie mir 
doch ein wenig von unſerem gemeinſamen 
Garniſonsort. Ein Kamerad von mir war zwar 
mal da, aber nur bei Nacht und Nebel und in 
Sectſtimmung, da erſchiens ihm ganz roſig.“ 

Das Fräulein lachte. 

„Nacht und Nebel mit Sectſtimmung ſind dort 
entſchieden am angebrachteſten. Als Papa, um 
Quartier zu machen, uns vorausgefahren war, 
ſoll er wortlos beim erſten Anblick geweſen ſein. 
Er ſchrieb auf Mamas dringende Frage nach der 
Lage des Orts: 

„Zuerſt kommt der Bahnhof und dem Bahn- 
hof gegenüber eine zerfallene Schänkwirthſchaft. 
Dann kommt ein Wirthshaus und dann eine 
Cantine.“ 

Tarnow lächelte. 

„Dann aber fängt das Barackenlager mit einer 
großen Maſſe Cantinen an. Da regnet es immer, 
oder es ftaubt, und dazwiſchen beginnen fie 
Kaſernen zu bauen. dann kommt das Dorf — 
das iſt ſchon gepflaſtert!“ 

„Wie nett!” 40 Tornow. 


dem Volke. 


Berliner Schloß, während die Königin Wilhelmina 
und die Kaiſerin zum Einzug nach dem Branden 


der Kaiſerin unter Hochrufen des Publinums nach 


verband für das gewerbliche und kaufmänniſche 


Förderung des Forkbildungsſchulweſens zum Ziel 
geſetzt hat und von dem auch eine thatkräftige 


auch die Regierungen derjenigen deutſchen“ 
Staaten, in 0 — 1 2 * 


ſchulweſen leider noch ſchwach beſtellt iſt, dieſer [deren einrichtung d 
empfehlen” L 


miniſterium 


Erfurt die Anregung zur Gründung des Central- 


1901 


Inſeraten + Annahme 
Ketterhagergaſſe Nr. & 
Die Expedition iſt zur Une 
nabme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags don 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteig 
und Vogler, R. Steiner, 
®. L. Daube & C. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Seile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


auch die Jortbildungsſchulen für Mädchen nicht 
zu vernachläſſigen. Der auf ſocialpolitiſchem Ge- 
biet hochverdiente Stadtrath Sombart, der die 
Einführung der obligatoriſchen Jortbildungsſchule 
in ganz Deutſchland als dringend geboten be- 
zeichnete, ſtellte auf dem Derbandstage in Magde 
burg den Antrag, der einſtimmige Annahme 
fand: den Reichskanzler zu erſuchen, ein Reichs 
amt für das geſammte Bildungsweſen zu ſchaffen, 
das als Sammel- und Informationsſtelle für 
alle Erſcheinungen auf dem Gebiete des Bildungs- 
weſens dienen ſoll. a 

Ob dieſem Antrage, der rückhaltloſe Iuftim- 
mung verdient und der die Baſis für die dringend 
er Vereinheitlichung des Bildungs- 
weſens in Deutſchland bilden könnte, irgend eine 
praktiſche Wirkung beſchieden fein wird, dieſe 
Frage ſteht frellich auf einem ganz anderen 
Blatte. Aber wie dem auch ſei, fo darf jeden- 
falls von der in Magdeburg erfolgten Verbands- 
gründung eine wirkſame Förderung der hoch · 
wichtigen Frage des Fortbildungsſchulweſens er- 
wartet werden. Leider iſt es mit dieſem gerade 
in dem größten deutſchen Bundesſtaate, in 
Preußen, recht ſchwach beſtellt, während es in 
Sachſen. Württemberg, Baden, Baiern, Hefien 
und einzelnen kleineren Bundesſtaaten bereits 
eine recht erfreuliche Entwicklung aufweiſt. 

Unter den deutſchen Bundesſtaaten ſteht Preußen 
in Bezug auf die FJortbildungsſchulen erſt an der 
achtzehnten Stelle. Nach der neueften Gtatiftik 
kommen in Preußen auf je 1 Einwohner 
nur 6,7 Fortbildungsfchüler, während beiſpiels⸗ 
weiſe in Württemberg 50, in Baden 35, in 
Keſſen 34 und in Sachſen 29 Jortbildungsſchüler 
auf je 1000 Einwohner gezählt werden. Pro 
Kopf der Bevölkerung werden in Preußen jährlich 
ganze 9 Pfennige für das Fortbildungsſchul⸗ 
weſen verausgabt, während dieſelbe Ausgabe, 
beiſpielsweiſe in Baden auf den Kopf der Be- 
3 25 Pfg., in der Schweiz ſogar 43 Pig. 
eträg * 


Was die Stellung der preußiſchen Regierung zu 
dieſer Frage betrifft, ſo mag daran erinnert 
werden, daß in einer im Jahre 1891 vom Handels- 


erausgegebenen Dennkſchrift die 
Fortbildungsſchule bezeichnet wurde als „faſt die 


einzige Stelle, wo Hunderttauſende nach dem 


Derlaſſen der Volksſchule neben der Kirche zu 
allem Guten, zu chriſtlichen und bürgerlichen 
Tugenden ermahnt, zur Ordnung und zur Zucht 
angeleitet werden.“ Allerdings iſt von dieſem 
Wohlwollen für die Jortbildungsſchule dank der 
Sparſamkeit des verfloffenen Finanzminiſteriums 
in der Praxis nicht allzu viel zu ſpüren geweſen. 
Wir wollen hoffen, daß der neue preufßſche 
Jinanzminiſter und vor allem der neue Handels- 
EEC AAA ] AA anna us > 3 
„Im Dorf iſt auf dem Marktplatz ein Hotel, 
in dem mußte Papa wohnen. Der Beſitzer ift 
ein Stockfranzoſe, Papa ſchrieb: Wenn ich zu 
meinem Zimmer gelangen will, muß ich zue rſt 
durch die Wirthsſtube und durch die Küche hindurch. 
Das iſt aber noch nichts! Geſtern Nacht wache 
ich auf, durch einen höchſt unangenehmen Schmerz 
in der Seite gepeinigt. Ich mache Licht und 
entdecke eine rothe Diſtel, die durch die Lehm 
wand hindurchgewachſen war. Ich werde ſie euch 
zum Andenken aufbewahren. Auf dem Markt- 
platze ſelbſt tummeln ſich tagsüber ein paar 
Ferkelfamilien. Ueber eins der lieben Thierchen 
ſtolperte ich geſtern.“ 

Das Fräulein ſchwieg und ſah Tornow mit 
ihrem Schelmengeſicht erwartungsvoll an. Dieſer 
aber war offenbar ſo entſetzt, daß er keine Worte 
fand; da that er ihr ſchließlich leid. 

„Jetzt iſt es ſchon ſehr viel beſſer geworden“, 
tröſtete fie — „die Käuſer für verheirathete 
Offtziere find beinahe fertig, und für die einzelnen 
Leutnantsſtuben ſollen die Preiſe auch nicht mehr 
ſo ſchlimm ſein.“ x 

Er hatte ſeine Faſſung wieder gewonnen. 

„Sind denn die Wohnungen für die Der- 
heiratheten wenigſtens nett gebaut?“ fragte er, 
ihr lächelnd in die Augen ſehend. 1 

„Es geht fo”, lachte das junge Mädchen. 
„Immer vier Familien auf ein Haus! Wand 
an Wand mit uns wohnt der Major, und wenn 
die Majorin ihren Mann auszankt, wenn er 
Abends zu ſpät aus dem Kaſino nach Haufe 
kommt, jo wachen wir davon auf. Meine 
Schweſter Gufe ſchreibt fih dann Wort für Wort 
die ganze Gtrafpredigt auf, ſie will mal Roman- 
ſchriftſtellerin werden.“ 

„Go, fo!” ſagte Tornow. 

„Wenn aber wiederum bei Oberſtleutnants“ = 
fie lächelte und machte einen Knix — „das find 
alſo wir — wenn alſo bei uns Papas Lieblings- 
gericht, Erbſen mit Speck, zubereitet wird, ſo 
eg die Frau Majorin über die pauvre Bande. 

ie zwar ftets nach der neueſten Mode gekleidet 

eht, bei der es aber meiſt nach Erbſen, Pöhel- 
leiſch, Gauerkohl, Hering mit Pellkartoffeln und 
ähnlichen vulgären Sachen riecht. das ſind 
nämlich alles meines Papas Pieblingsſpeiſen.“ 
(Forifehung folgt.) 


* 


miniſter dem Fortbildungsſchulweſen ein ftärhetes 
Intereſſe entgegenbringen werden, als es bisher 
gezeigt wurde, und daß die allzu lange vernad- 
läſſigte Frage des Fortbildungsfchulmefens nun- 
mehr endlich in Fluß kommt. 


Zur Draga- Affaire 


veröffentlicht die Petersburger „Roſſiſa“ vom 
11.24. Mai folgende Mittheilung des Profeſſor 
Snegirew aus Moskau: 

„Schon in Wien erwartete uns der ſerbiſche 
Arzt Neſchitſch und theilte uns mit, die Nieder- 
kunft müßte noch vor unſerem Eintreffen er- 
folgen. Am 14. April (a. St.) langten wir in 
Belgrad an. König Alexander beſchied uns ſchon 
am Tage unſerer Ankunft in Audienz. Aber 
weder an dieſem noch am darauffolgenden Tage 
konnten wir die ärztliche Unterſuchung der Königin 
Draga vornehmen. Dies geſchah erſt am dritten 
Tage, d. iſt am 17. April (a. St.). Das Ergebniß 
der Unterſuchung beſtürzte uns förmlich. Es er⸗ 
gab ſich, die Königin ſei nicht guter Hoffnung. 
Ohne uns gegenüber unſerer Umgebung über die 
Entdeckung auch mit einem Wort zu äußern, be- 
gaben wir uns zu dem uns erwartenden König 
und theilten ihm die volle Wahrheit mit. Der 
niederſchmetternde Eindruck, den unſere Mit- 
theilung auf den König machte, iſt nicht zu be- 
ſchreiben. Der König war von dem leidenſchaft⸗ 
lichen Wunſche nach einem Nachfolger ſo erfüllt, 
daß er die Vernichtung feiner Hoffnungen nicht 
tragen zu können ſchien. Der Schlag traf ihn, da er 
ganzüberraſchend kam, ſehr ſchwer. Wir äußerten 
die Vermuthung, daß möglicherweiſe anfangs auch 
eine wahrhaftige Schwangerſchaft beſtanden habe, 
daß dieſe aber durch irgend einen Krankheits- 
prozeß unterbrochen wurde und nun die Er- 
ſcheinung vorhanden ſei, die unter dem Namen 
der „Scheinſchwangerſchaft“ bekannt iſt. 

Dieſe Erſcheinung wird, und zwar auch im 
gegebenen Falle, von allen ſubjectiven, ja ſogar 
auch von vielen objectiven Zeichen des wirklichen 
intereſſanten Zuſtandes begleitet. Es iſt kein 
Wunder, daß unter ſolchen Umftänden ſowohl 
die Königin Draga ſelbſt als auch ihre ganze 
Umgebung an die baldige Niederkunft glaubten. 
Bei der Unterſuchung conftatirten wir das Bor- 
handenſein aller oben erwähnten Anzeichen. Die 
Verleumdung der öſterreichiſchen Preſſe, gi = 
babe wiſſentlich den König hintergangen, ift 
der Ausfluß von Verlogenheit und Böswilligkeit. 
Es iſt nicht ihre Schuld, daß man die 
neuerliche Unterſuchung im ſechſten Monat 
unterließ. Schon damals wäre jeder Zweifel be- 
hoben worden. Und nur in Folge dieſer Unter 
laſſung ſpielte ſich die ganze Tragikomödie ab. 
Alexander aber klammerte ſich an Strohhalme 
und konnte ſich von dem Gedanken nicht los- 
machen, wir hätten uns geirrt. Er bat uns, nur 
noch wenige Tage zu bleiben, um dann die 
Unter ſuchung nochmals vorzunehmen, bis dahin 
aber niemandem von dem bisherigen Ergebniß 
unſerer Unterſuchung zu ſprechen. Wir gingen 
darauf ein. Während dieſer ganzen Zeit war 
unſere Lage fürchterlich peinlich. Ganz Belgrad 
erwartete den fröhlichen Augenblick. Im Palaſte 
erſchienen in einem fort Deputationen mit Ge- 
ſchenken für den erhofften Thronerben. Und wir, 
die Eingeweihten, wußten wohl, welche Ent- 
täuſchung Aller harrte. Am 3. Mai (a. St.) bei 
neuerlicher Unterſuchung machten wir dieſelben 
Feitjtellungen. Die Königin weinte wie ein Kind 
und der König war untröſtlich. Sein Leid, das 
Leid eines Mannes, war noch viel ſchwerer zu 
ertragen. Wir faßten ein Protokoll über unſere 
Unterſuchungen in zwei Exemplaren ab und über- 
gaben am folgenden Tage eins davon dem 
Könige ſelbſt, 6 
fandten in Belgrad und konnten endlich die Heim- 
reiſe antreten.“ 

Diefer vielfach etwas pathetiſch klingende Be- 
richt des ruſſiſchen Arztes zerſtört jedenfalls die 
von öſterreichiſchen und ungariſchen Blättern 
ſtammenden Ausftreuungen, nach denen es 
ſcheinen konnfe, daß Snegirew, entrüſtet über 


die ihm geſtellten Zumuthungen, Belgrad ver- 
laſſen habe. Wie der Belgrader Berichterſtatter 
der „Doſſ. Zig.“ ferner mittheilt, iſt in Belgrad 
ſelbſt nicht einen Augenblick von der Möglichkeit 


eines Thronwechſels geſprochen worden, und 
ſtellen ſich die darauf bezüglichen Meldungen 
öſterreichiſcher Blätter als Erfindungen dar. 
Belgrad, 31. Mai. der König und die 
Königin find ſeit längerer Zeit geſtern zum 
erſten Male wieder ausgefahren. Es wird be- 
hauptet, daß Prinz Mirko von Montenegro 
Anfangs Juni in Belgrad erwartet wird und 
der Königin Draga einen Orden überbringen wird. 


Politiſche Tagesſchau. 


f Danzig, 31. Mai. 
Der Stand der Feuerbeftattungs- 
bewegung. 

Am Pfingſtmontag fand in Dresden ein außer- 
ordentlicher Verbandstag der Feuerbeitattungs- 
vereine deutſcher Sprache ſtatt. Von den zum 
Verbande gehörigen 44 Vereinen in den größeren 
Städten Deutſchlands, Oeſterreichs und der 
Schweiz mit zuſammen 13 455 Mitgliedern waren 
38 Pereine durch delegirte vertreſen. Aus dem 
Verbandsbericht dürften folgende Angaben von 
allgemeinem Intereſſe ſein, da ſie ein gutes Bild 
von dem gegenwärtigen Stande der Zeuer- 
beſtattungsbewegung zu geben vermögen. 

Im vergangenen Jahre find neue Feuer- 
beitattungsvereine begründet worden in Erfurt, 
Deſſau. Magdeburg, Halle a. S., Plauen i. V., 
Zwickau i. S., Durlach und Neuſtadt a. Haardt. 
Zu den bereits beſtehenden Erematorien in 
Gotha, Heidelberg, Hamburg, Zürich, Offenbach 
und Jena iſt ein ſolches in Mannheim getreten, 
während die Betriebſetzung des fertigen Erema- 
toriums in Eiſenach noch auf Schwierigkeiten 
ſtößt. Im Entjtehen begriffen find Crematorien 
in Mainz, Auffig a, d. Elbe, Baden-Baden, Dur- 
lach, Grab, Prag, Freiberg i. Br. und Karlsruhe. 
In Kull (England) wurde das erſte auf Beer 
Koſten errichtete Erematorium am 2. Januar 1901 
eingeweiht. In Genf geht der dortige Grema- 
torlumbau feiner Pollendung entgegen, in Biehl 
und Bern find ſolche projectirt. Für die Er⸗ 
bauung eines ſtädtiſchen Colum barlums hat die 
Stadtvertretung in Wiesbaden 35000 Mk, be- 
willigt, ebenſo hat die ſtädtiſche Berordneten- 
Berfammlung von Braunſchweig die Refervirung 
zur Errichtung einer Urnenhalle angeordnet. Eine 
krematiſtiſche Kusſtellung hat im Frühjahr 
ae Jahres in Kapnover mit ſehr gutem 
erfolge fattgefunden. In Württemberg hat der 


das andere dem ruſſiſchen Ge- 


Landtag im April d. Is. die Regierung mit 
großer Majorität erſucht, die Einführung der 
facultativen Jeuerbeſtattung zuzulaſſen, im 
engliſchen Parlamente wurde die Cremationsbill 
in zwei Grlaffen mit großer Majorität ange- 
nommen, während im preußiſchen Abgeordneten 
hauſe der Antrag der freiſinnigen Abgeordneten 
Langerhans und Barth auf Einführung der 
facultativen Feuerbeſtattung bekanntlich aber- 
mals abgelehnt worden iſt. Unverſtändlich iſt 
die Haltung einzelner preußiſcher Behörden 
betreffs der Eintragung von Zeuerbeſtattungs- 
vereinen in das Vereinsregiſter. Während 
nämlich eine Anzahl von Vereinen dieſe Ein- 
tragung anſtandslos erreicht haben, iſt anderen 
Dereinen mit genau den gleichen Satzungen die 
Eintragung verſagt worden, weil ſie angeblich 
politiſche, ſocialpolitiſche und religiöſe Tendenzen 
verfolgen. 

Bemerkenswerth iſt die verſöhnende Sümmung, 
welche allmählich die evangeliſche Geiſtlichkeit 
einzunehmen beginnt, wie ſich dies in der 
baieriſchen General- Synode, beim Darmftädter 
Oberconſiſtorium, bei der ſächſiſch- kirchlichen 
Conferenz in Chemnitz, bei der Meißener Paftoral- 
Conferenz, auf der Braunſchweiger Synode und 
in der ſächſiſchen Landes Synode documentirt 
hat. Auch die jüdiſche Geiſtlichkeit nimmt eine 
verſöhnlichere Haltung der Feuerbeftattung gegen- 
über ein, während die katholiſche Kirche noch 
* auf ihrem ablehnenden Standpunkte ver- 

arrt. 

An Verbrennungen find in den ſechs bis- 
herigen Crematorien rund 5000 ausgeführt 
worden. 

Die Ergänzungswahlen für den Vorſtand 
hatten das Refultat, daß außer dem bereits im 


Amt befindlichen Borftandsmitgliede Herrn 2 


Siedeck-Wien die Herren Ganitätsrath Dr. 
berg-Berlin und Rechtsanwalt Dr. Brakenhöft- 
Hamburg als Vorſtandsmitglieder und die Herren 
Dr. med. Müller-Hagen i. Weſtf. und Kaufmann 
E. Salomon-Danzig als Erſatzmänner ge- 
wählt wurden. 

Als Ort für den nächſten Verbandstag iſt 
Danzig beſtimmt worden. 


Meuterei holländiſcher Gardiſten. 


Animerpen, 31. Mai. Als geſtern während 
eines Erercirens der Bürgergarde am Velodrom 
ein Gardiſt von einem Offizier beim Rauchen er- 
tappt und deswegen zur Rede geſtellt wurde, er- 
hob er Einſpruch dagegen und wurde von den 
Offizieren deshalb feſtgenommen. Die Gardiſten 
begannen nunmehr zu pfeifen, drehten die Ge⸗ 


wehre um, ſtimmten die Marfeillaife an und jer-, 


trümmerten mit den Gewehrkolben den Raum, 
den der Thürhüter des Exercirhauſes bewohnt. 
Zum Schutze der Offiziere mußte die Polizei ein- 
greifen. Ein Gardiſt wurde verhaftet, die übrigen 
durchzogen die Stadt unter dem Abſingen der 
Marſeillaiſe. 


Der franzö ſiſch-marokhaniſche Zwiſchenfall. 

Wie officiös aus Paris gemeldet wird, ver- 
pflichtete ſich Marokko zur Jahlung von 100 000 
Francs Entſchädigung an die Familie des von 
den Riffpiraten ermordeten franzöſiſchen Kauf- 
manns Pouzet; auch habe Marokko ſtrenge Be- 
ſtrafung der Schuldigen zugeſichert und die Frei- 
laſſung mehrerer gefangen gehaltenen Perſonen 
verſprochen, welche unter franzöſiſchem Schutze 


ſtehen. — Damit dürfte der Streitfall erledigt ſein. 


Zur chineſiſchen Liquidation. 
Berlin, 30. Mai. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht die allerhöchſte Ordre, datirt urville, 
den 17. Mai, wonach 1. das Armee-Dher- 
Commando in Oftafien nach der Heimath zurück 
geführt und aufgelöfl, 2. das oſtaſiatiſche 
Expeditionscorps auf die Stärke einer ge- 
miſchten Brigade vermindert wird; die übrigen 
Theile 15 nach der Keimath zurückzuführen und 
aufzulöſen. 3. Vorſtehend erwähnte gemiſchte 
Brigade (oſtaſiatiſche Beſatzungsbrigade) ver- 
m bis auf Weiteres zu Beſatzungszwecken in 

na. 

Nach einer Meldung des deutſchen Geſandten 
in Peking übermittelte ihm Li-Hung⸗-Tſchang ein 
Edict des Kaiſers von Ehine vom 27. Mai, wo⸗ 
durch die Zahlung von 450 Millionen Taels 
nebſt Zinſen an die Mächte feierlich zugeſagt wird. 

Peking, 29. Mai. Die chineſiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten theilten mittels Note vom 29. Mai 
dem Doyen des diplomatiſchen Corps ein von 
geſtern datirtes kaiſerliches Edict mit, wodurch 
die Verzinſung der nach dem vorgeſtrigen Edict 
an die Mächte zu zahlenden Entſchädigung von 
450 Millionen Taels auf 4 Proc. feſtgeſetzt wird. 

Köln, 31. Mai. Nach der „Köln. 31g.“ wird 
die dauernde Beſetzung der oftaflatiihen Station 
aus vier großen Kreuzern, zwei kleinen Kreuzern, 
vier Aanonenbooten, drei Torpedobooten, einigen 
Zluß-Ranonenbooten, ſowie Begleit-Dampfern be- 
ftehen. Die abgehenden Linienfchiffe und Kreuzer 
haben eine Geſammtbeſatzung von 3030 Mann. 
In China bleiben insgeſammt 8600 Mann, alſo 
ein Drittel des bisherigen Beſtandes. 

Die Vorſtände der fortſchrittlichen Frauen 
vereine, darunter Frau Minna Cauer, haben an 
den preußiſchen Kriegsminiſter ein Schreiben 
gerichtet, worin fie deſſen Aufmerkfamkeit auf 
die von der Preſſe berichteten Mißhandlungen 
und Schändungen chineſiſcher Frauen lenken. 
Der Kriegsminiſter möge feſtſtellen, ob und 
eventuell an welchen Unthaten deutſche Soldaten 
betheiligt waren. 


Aus Südafrika 
werden heute von engliſcher Seite wieder mehrere 
kleinere Treffen gemeldet. Zunächſt wird ein zwei⸗ 
maliger Angriff des Commandanten Liebenberg 
auf einen britiſchen Convoi verzeichnet, der von 
Potchefſtrom nach Dentersdorf, im Südweſten 
Transvaals, abging. Die Angreifer wurden aber 
zurückgeſchlagen. Auf Seite der Boeren wurden 
14 Mann getödtet, 9 verwundet. 

Im Oſten des Transvaalgebietes griffen 400 
Boeren unter den Commandanten Mears, Ben 
Bilioen, Spruits und Breitenbach am 25. Mai 
ſüdlich von Bethel einen Wagenzug des Generals 
Plumer an, wurden aber nach ſechsſtündigem 
Kampfe zurückgeſchlagen; die Engländer hatten 
6 Todte und 20 Verwundete, die Boeren 6 Todte 
und 30 Verwundete. Plumers Colonne traf am 
24, Mai in Standerton ein mit einer Anzahl 
Boerenfamilien und erbeuteten Vorräthen. 

Aus Queenstown in der Capcolonie wird vom 
29. d. Nis. gemeldet: die Stadtwache hat die 
Nacht in den Laufgräden zugebracht und wird 
bis auf weiteres im activen Dienſte verbleiben; 
der Perſonenverkehr nach dem Norden iſt ein- 


geſtellt. Eine Boerenabtheilung, wie man glaubt 
Kruitzingers Commando, ſöll ſich jenſeits Ballen 
befinden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 31. Mai. Zu dem internationalen 
Feuerwehriag find bereits 2000 Theilnehmer 
aus faſt allen Culturſtaaten der Welt gemeldet 
worden. Die Berathungen werden vom 6. bis 
8. Juni im großen Saal des Reichstags unter 
dem Ehrenpräſidium der Miniſter Podbielski, 


Kammerſtein und Rheinbaben tagen. 


Berlin, 30. Mai Das Endergebniß der 
Wahl in Greifswald liegt noch nicht vor, 
doch dürfte nach den letzten Telegrammen 
Gothein ca. 10 000, Behr 8000 Stimmen er- 
halten haben. 


— Das Lentralcomite für das Bismarck ⸗ 
Denkmal theilt mit: Wegen des plötzlichen Ab- 
lebens des Grafen Wilhelm Bismarck iſt die 
Feier für die Enthüllung des Denkmals des 
Fürften Bismarck verſchoben worden. 

— Nach einer Meldung der „Frankf. 31g.“ 
aus Speier kam es auf dem Delegirtentag der 
evangeliſchen Arbeiter - Bereine zum Bruche. 
Die Vertreter von 30 000 Mitgliedern reiſten vor- 
zeitig ab. Im Verbande bleiben noch 40 000 
Mitglieder. 


* [Der Verbandstag der deutſchen Gewerk- 
Vereine] (Hirich - Duncker) iſt am Pfingſtmontag 
in Köln zufammengetreten. Nach dem vom Ber- 
bandsanwalt Abg. Dr. Max Hirſch erſtatteten 
Jahresbericht zählte der Verband der deutſchen 
Gewerkvereine am Anfang des Jahres 1800 Orts- 
vereine und 17 nationale Gewerkvereine. Gegen 
die Zuchthausvorlage, die drohende Fleifchver- 
theuerung und die geplante Getreidezollerhöhung 
— der Centralrath in den letzten drei Jahren 
50 Vorträge veranſtaltet. Das Verbandsorgan 
„Der Gewerkverein und 6 Zachorgane von Ge- 
werkvereinen erſcheinen in mehr als 90 000 
I: 1878 gab es 365 Ortsvereine mit 
16 500 Mitgliedern, Ende 1898 1653 Ortvereine 
mit 80 000 Mitgliedern, Ende März 1901 1824 
Ortsvereine mit 93500 Mitgliedern. Gewerk- 
vereine nahmen 1900 an 85 Ausſtänden, meiſt 
Abwehrſtreins und Ausfperrungen, Theil. Für 
die Unterſtützung arbeitsiofer Mitglieder, die von 
Jahr zu Jahr ſyſtematiſcher ausgebaut wird, 
konnten im Jahre 1898 rund 105 800 MIR. ver- 
wendet werden. Nach annähernder Berechnung 
Br die deutſchen Gewerkvereine in den 9 Jahren 

892—1900 an Arbeitsloſen- und verwandten unter- 
ſtützungen zuſammen 866 122 Mk. aufgebracht. Schon 
1899 betrugen die Bermögensbeftände der Ge⸗ 
merkvereine (ohne Kranken- und Begräbnißhkaſſe) 
1035500 Mk., wozu das Dermögen des Ber- 
bandes mit 62 300 Mk. kam, ſo daßz alſo ein 
Geſammtvermögen von rund 1 100 000 Mk. oder 
von 12 Mk. auf den Kopf kam. Dieſer Ver- 
mögensſtand hat ſeitdem nicht unbedeutend zu- 
genommen. Der vorbeugenden Fürforge gegen 
Arbeitsloſigkeit dienen die örtlichen und nationalen 
Arbeitsnachweisſtellen, deren Zahl ſeit 1898 von 
90 auf 126 geſtiegen iſt, und die durch die Orts- 
ſecretäre und Generalräthe (Fauptvorſtände) be- 
triebene Arbeitsvermittelung. Für die Kenntniß 
der Arbeits- und Lebensverhältniſſe der Arbeiter 
überaus werthvoll iſt die von den Gewerk- 
vereinen bereits mehrmals, zuletzt 1901, aus- 
gearbeitete und jedes Mal umfangreichere und 
gründlichere Arbeitsftatiftik, die ſich über ganz 
Deutſchland erſtreckt. Rechtsſchutz wird den Mit- 
gliedern bei Bedarf namentlich in Fällen gewährt, 
die ſich im gewerblichen Leben, in Sachen der 
Verſicherungsgeſetze und auf dem Gebiete des 
öffentlichen Rechts ereignen. Unterſtützungen für 
Reiſe und Umzug im Intereſſe der Erwerbung 
neuer Arbeit fehlen jo wenig, wie Unterſtützungen 
für beſondere Nothfälle. Fortwährend ausgebaut 
werden die freien Kranken- und Begräbnißkaſſen 
der Gewerhvereine, die 1898 an Arankenunter- 
IE 849 300 Mk. und an Begräbnißgeldern 
32 600 Mk. zahlen konnten. f 

Köln, 30. Mai. In der Vormittagsſitzung des 
Berbandstages der deutſchen Gewerhkvereine 
Kirſch-Duncker wurde wider Erwarten, nachdem 
geſtern die Mehrzahl der Redner ſich dagegen 
ausgeſprochen hatte, die Annahme einer Refolution 
Dr. Hirſch mit 28 gegen 20 Stimmen be- 
ſchloſſen, wonach Socialiſten von der Mitglied- 
ſchaft ausgeſchloſſen werden. 

[der Berliner Barbierſtrein.] Die Zahl 
der Gtreikenden hat ſeit Dienstag eher zu- als 
abgenommen, trotzdem jedoch iſt ein Mangel an 
Arbeitskräften nicht vorhanden, da die Meiſter 
aus den Fach-gerbergen reichlichen Erſatz heran- 
ziehen konnten, ſo daß Mittwoch Morgen alle 
Stellen bereits wieder beſetzt waren. Seitens 
der Polizei iſt in verſchiedenen Revieren ange- 
ordnet worden, durch Schutzleute die Gaftwirth- 
ſchaften controliren zu laſſen, um die Etablirung 
von Raſirſtuben in den für Gäſte beftimmten 
Räumen zu verbieten. Die Lohncommiſſion hat 
übrigens beſchloſſen, daß, falls bis zum Donners- 
tag, den 30. Mai keine Einigungsvorſchläge ftatt- 
gefunden haben, die Gehilfen den allgemeinen 
Generalfireik in Berlin und deſſen Vororten zu 
proclamiren haben. Die Zahl der in den Barbier- 
geſchäften angeſtellten Gehilfen beträgt etwa 5000, 
wovon kaum der zehnte Theil und zwar meiſt 
Gehilfen im Oſten und Norden im Ausftand be- 
griffen ſind. 

IzZehn Mark- Scheine.] Aus Kandelskreiſen 
iſt dem Reichsſchatzamt ein Geſuch um Ein- 
führung von Zehn Mark-Kaſſenſcheinen zuge⸗ 
gangen, da ſich das Fehlen dieſer Zwiſchenſtufe 
bei dem Mangel an Kronen fortdauernd fühlbar 
mache und die Fünf Mark-Scheine verhältnif- 
mäßig ſelten ſeien. Doch ſollten dafür eni⸗ 
ſprechend viele Zwanzig Mark-Scheine eingezogen 
werden, da eine Vermehrung des Papiergeldes 
zu vermeiden ſei. 

* [Internationale Demonſtration.] Aus- 
wärtigen Blättern wird telegraphirt, daß eine 
internationale Demonftration der Arbeiterſchaft 

egen den Militarismus in Vorbereitung ſei. Es 
ollen an einem beſtimmten Tage im Sommer in 
allen Orten, wo ſocialdemokratiſche Organiſationen 
beſtehen, (wenig erfolgreiche) Proteftverfamm- 
lungen gegen den Militarismus abgehalten 
werden. Zur Borberathung der Demonſtration 
tritt das ſocialiſtiſche Comité im Juni in Brüffel 
zuſammen. — Sorge man doch erſt dafür, daß die 
imperialiſtiſche Politik in Ländern wie Nord- 
amerika und England einer anderen friedlicheren 
weiche. Das wäre wirkſamer. 


* [Die polniſche Socialdemohratie] beharrt 


dabei, ihre Geſchäfte ſelbſt zu beſorgen. Sie hat 


\ 


auf ihrem Parteitag, der in Berlin abgehalten 
wurde, chdem er in Gneſen verboten was, 
N 3 Ta g 2 5 
er Parteitag beſchließt die bisherige ſelbſtändi 

®rganifation der int dorsalen . — % 

eußen und ihre Sonderſtellung gegenüber der 

utſchen Socialdemokratie in den bisherigen Grenzen 
beizubehalten. 2) Der polniſche Parteivorſtand hat in 
allen allgemeinpolitiſchen Fragen mit der deutſchen 
Parteileitung Hand in Hand zu gehen. 3) Der Partei- 
tag proteſtirt gegen die Eniſendung deutſcher, nicht 
einmal polniſch verſtehender N in die polni« 
ſchen Provinzen. 4) Der Parteitag fpricht fein Be⸗ 
dauern über die unrichtigen Darftellungen des „Vorw.“ 
und anderer Parteiblätter über die polniſch-ſocialiſtiſche 
Bewegung in Rußland und Preußen aus, die auf In⸗ 
formationen von Feinden der polniſchen Bewegung 
beruhen. 5) Der Parteitag bedauert, daß die deutſche 
Socialdemokratie den Verleumdungen der polniſchen 
Socialiſten Gehör ſchenkt und ihnen gegenüber jetht 
eine andere Stellung einnimmt, als 1893. Er hofft, 
daß der nächſte deutſche Parteitag die Mißverſtänd⸗ 
niſſe aufklärt und, gemäß den Beſchlüſſen der inter⸗ 
nationalen Congreſſe den Polen das Recht zubilligt, 
ſelbſt ihre Bewegung zu leiten. 

Der Krieg zwiſchen den feindlichen Brüdern 
eht alſo weiter. Als politiſches Ziel der polni- 
chen Socialdemokratie wurde von dem Agitator 

Kaaſe-Beuthen „die geeinigte freie polniſche Re- 
publik“ ausgerufen. 

* [Der „Kurner Poznanski“] ift wegen Be- 
leidigung des deutjchen Oſtmarken-Dereins (das 
polniſche Blatt, das bekanntlich Organ des Erz- 
biſchofs iſt, hatte behauptet, „der Oſtmarken⸗ 
Berein hetze in ehrloſer Weiſe“) zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Mk. verurtheilt worden. 

Schweidnitz, 31. Mal. 500 Gteinarbeiter 
des Striegauer Kreiſes find in den Kusſtand ge- 

treten. Die Urſache des Streikes iſt in Tarif- 
ſtreitigkeiten zu ſuchen. 


Sranhreid. 


Paris, 30. Mal. Während des Bankelts, das 
in Fontaine bei Cnon zu Ehren des Marine» 
miniſters Laneſſan ftattfand, fiel ein ſchwerer 
3iegeljtein auf den Tiſch der Ehrengäſte, ohne 
jedoch jemand zu verletzen. Die Unterſuchung er⸗ 
gab, daß der Stein von einem I4jährigen 
Fleiſcherlehrling geſchleudert war, der ſich nach 
dem oberhalb des Bankettſaales gelegenen Raume 
geſchlichen hatte. der Burſche verweigert jede 
Kuskunft über den Beweggrund der That. 


Coloniales. 


[Den deuiſchen Kufſatz eines jungen Negers] 
von 24 Jahren, der die Regierungsfchulen im 
Klein-Popo und Sebbevi mehrere Jahre lang 
befucht hat, enthalten die „Mitth. der Col.-Geſ.“ 
Das intereſſante Schriftſtück lautet: „Dies iſt eln 
Kufſatz, welchen ich vor einigen Tagen verfaht 
abe. Lome iſt eine wunderſchöne Kandelsſtadt. 
ie liegt 20 Schritt vom Meer weg. Ungefähr 
im Jahre 1896 wurde das Gouvernement von 
Sebbe bei Klein-Popo, da es in jenem Orte nicht 
genug Platz gab und wegen der ungeſunden 
Lage, nach Lome verlegt. Damals hatte dieſe 
Stadt ein garſtiges und unordentliches Ausſehen. 
Zuerſt baute die Regierung am Strand eine 
Gouvernementswohnung und dann nebenan ein 
Gebäude für das Zollamt. Für ſich beforgte fie 
öſtlich außerhalb der Stadt einen ſchönen und 
Rauer a: Darauf wurden etliche Werks- 
häuſer und Wohnungen gebaut, nämlich eine für 
den Richter, ein Kandwerkshaus und ein 
Bezirkshaus u. ſ. w. Unter der Wohnung des 
Richters befindet ſich der e und 
nebenan die Kammer der Truppe. Dor dem Be- 
zirksamt iſt eine runde Kalle. In dieſer Kalle 
werden an den Palavertagen (Gerichtstagen) die 
verſchiedenen Palaver mit den Eingeborenen ge- 
macht, alſo Gericht gehalten. Links von dem 
Bezirksamt iſt ein Nebenraum, das iſt das Gou⸗ 
vernementsbureau, und rechts iſt die Kaſſe. Noch 
weiter öſtlich gegen die engliſche Grenze baut die 
deutſche Regierung für den Gouverneur ein 
Schloß. Der Regierungsarzt wohnt in der Mitte 
der Stadt; jetzt ift auf dem Regierungsgrundftück 
links von der Regierungsſtraße ein Krankenhaus 
neu angelegt. Um durch die Poft Verbindung 
mit Nachricht nach Deutſchland herzuſtellen, wurde 
auch in Lome ein Poſtamt gegründet. Das Poft- 
amt liegt im Weſten kurz am Ende von der 
Hamburgerſtraße. Darin kann man telegra- 
hiren nach Europa und nach einigen afrikani⸗ 
Then Küſtenſtädten. Telephon ift noch nicht über 
die Grenze. Wir geben Briefe und Packete der 
Poſt ab, und ſie ſorgt für die Weiterbeförderung 
durch Dampfer nach Europa. 

Vorher haben die Bewohner ihre Käufer durch- 
einander gebaut und es hat auch keine feſten 
Straßen gegeben. Nun hat die Regierung breite 
gerade Straßen angelegt. Hierbei mußten aller- 
dings einige Käufer abgebrochen und weggeräumt 
werden. Von Lome aus führen zwei Haupt- 
wege in das Innere: der eine nach der Station 
Miſahöhe und der andere nach der Station 
Atakpame, von wo aus dieſelben weiter nach 
dem nördlichen Kinterland fortgeſetzt ſind. Die 
deutſche Regierung wünſcht, daß die handel- 
treibenden Kreiſe im Schungebiete gute Geſchäfte 
machen und hatte unter anderm deshalb auch 
dieſe beiden Wege 10 Meter breit gebaut. Die 
Händler benützen die für fie bequemen Wege 
heran bei Tag und Nacht. Die Factoreien in 
Lome machen mit jedem Jahre beſſere Geſchäfte, 
fie verſchiffen Palmöl, Kerne, Gummi und — 
ſehr ſelten — auch Elfenbein nach Europa. Lome, 
den 5. April 1901. Verfaſſer: Anani Ama.“ 


— — —— 
N I . 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. Mai. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 1. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Kühler, wolkig mit Sonnenſchein; Regenfälle. 
Sonntag, 2. Juni: Ziemlich kühl, wolkig, 
ſtrichweiſe Regen. 
Montag, 3. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein. 
wärmer, meiſt trocken. a N 
Dienstag, 4. Juni: Meift heiter bei Wolken 
zug, ſchwül, warm, fpäter vielfach Gewitter. 


* Torpedobootsmanöver.] Die erſte Torpedo- 
bootsflottille hat an der half. Werft angelegt, um 
Kohlen einzunehmen, und geht morgen wieder in 
See. Ebenſo ift das Zlottillenſchiff „Niobe“ 
wieder zurückgetzehrt. Es ſoll bis Mitte nächſter 
Woche auf ünſerer Rhede weiter manöorirt 
werden. 
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nden hat, find die weſtpreußiſchen Landräil 
und Rreisihulinipectoren ermächtigt worden, die 
merferien an den Volksſchulen 
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Mt ne regel im Intereſſe der Fer. 

pg von Schulkindern zu Erntearbeiten 
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„ THeutige Maflerftände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,60, Fordon 0,62, 
Culm 0,34, Graudenz 0,80, Kurzebrack 1,02, 
Pieckel 0,88, Dirſchau 1,06, Einlage 2,00, 
Schiewenhorſt 2,18, Marienburg 0,54, Wolfsdorf 
0,32 Meter. 


A r et 

„ IMuſterung Militärpflichtiger.] Nach, einer 
Anordnung der Miniſter des Krieges und des Innern 
ſoll, wenn an den hatholiſchen Zeftiagen „Mariä 
Verkündigung“ und „Peter und Ri? das Erſat- 
geſchäft bezw. das Dbererfahgejchäft ſtattfindet, auf 
das religiöſe Bedürfniß der katholiſchen Militär 
pflichtigen in der Weiſe Rückſicht genommen werden, 
daß denſelben geſtattet wird, erſt nach Beendigung des 
Gottesdienſtes zur Muſterung ju erſcheinen. 


»Jordensverleihungen. ] Dem Schutzmanns-Wacht . 
meifter a. D. Schikansky zu Heiligenbrunn, bisher 
in Danzig, dem Chauſſee - Aufieher a. D. Puch wm 
Groß-Zünder im Kreiſe Danziger Niederung und dem 
Gutsarbeiter Johann Kohnke zu Klein-Starſin im 
Kreiſe Putzig iſt das allg. Ehrenzeichen verliehen worden. 


» 1Dftmarken - Verein.] In der Woche vor 
Pngften wurden nach einem Vortrage des Berliner 
Geſchäftsführers des deutſchen Oſtmarken- Vereins drei 
neue Ortsgruppen begründet, und zwar in Oſterode, 
Gilgenburg und Neidenburg, ſämmtlich in Oſtpreußen. 


8. [der Ausfhuk für Fürſorgeerziehung und 
ae re im Anſchluß an den Vorſtand des 
Provinzial-Dereins für Innere Miſſion gebildet ift, 
hat für die Conferenz in Briefen am 4. Juni folgende 
von Kerrn arrer Kleefeld Ohra entworfenen 
Satzungen aufgeſtellt: 1. der Ausſchuß für Fürſorge. 
Erziehung und Waiſenpflege in Weſipreußen treibt 
ſeine Arbeit als eine Abtheilung des Vorſtandes des 
Provinzial-Dereins für Innere Miſſion. 8. Er ver, 
tritt dle ſich anſchließenden Anftalten und Vereine 
(Synodal-Erziehungsvereine) in gemeinſchaftlichen An- 

elegenheiten nach aufen und fördert deren Inkereſſen, 
Ahne ihre corporative Gelbitändigheit zu beichränken. 
3. Es liegt 8 namentlich auch ob, zu veranlaſſen, 
daß das Bedürfniß nach Anſtalten ür ſämmtliche 
Klaſſen von Zöglingen befriedigt wird, ſei es durch 
Erweiterung oder durch Neugründung. 4. Er iſt die 
Sammelſtelle für Adreſſen von Familien und von 
Zürforgen (Fürſorgerinnen), um fie dem Herrn Landes- 
hauptmann und den einzelnen Anftalten auf Wunſch be- 
hufs Unterbringung von Zöglingen bekannt zu geben. 


5. Er wirkt darauf hin, daß das Erziehungswerk im 


evangeliſchen Geiſte zur Durchführung kommt. Zu dieſer 
öffentlichen, von dem Vorſitzenden des Provinzial-Bereins 
rn. Confiftoriat-Präfident D. Meyer geleiteten Conferenz 
ind alle Freunde dieſer Arbeit insbeſondere die 
Synodal-Vertreter für Innere Miffion und die Vor- 
ftände folgender Anſtalten und Vereine der Inneren 
Mitflon geladen: Luifenheim in Schidlig; Rettungshaus 
für verwahrloſte Knaben in Elbing; N hi 
Rettungshaus in Flatow; Peterſonſtiſtung, Anaben- 
Rettungs- und Waiſenhaus in Graudenz; Johannisſtift 
in Ohra; eee ee in Ohra; Rettungshaus 
ur Erziehung verlaſſener ädchen des Kreiſes Rofen- 
in Rieſenburg; Evangeliſches 
Mädchenwaiſenhaus in Culm; Borrmannftift, evange 
liſches Mädchenwaiſenhaus in Graudenz, Verein für 
223 aiſen, u. und Altersſchwachen in 
obiſſau; Verein zur Erz es verwahrloſter und 
wahrloſter Mädchen evangeliſcher Confeſſton in Konitz; 
Fe ae Waiſenhaus in Neuteich; 


erg und Umgegend 


Waiſenhaus in Sampohl: Waiſenhaus des Augufta- 
Krankenhauſes in Neufladt; Evangeliſches Waiſenhaus 
in Marienwerder; Diafpora-Anftalten in Biſchofs- 
werder; Kinderheim in Strasburg; Diaſpora-Anſtalt 
Bethlehem in Gr. Tillitz bei Neumark; Erziehungsver⸗ 
ein m verwaiſte Knaben in Konitz; Erziehungsverein 
in Märhiſch-Friedland. 


„[Schützenfeſt.] Um 2 Uhr Nachmittags begann 
gestern im großen Saale des Schützenhauſes das 
übliche Königsmahl der Friedrich Wilhelm-Schühen- 
brüderjchaft, dem als Ehrengäſte die Herren Bürger ⸗ 
meiſter Trampe, Stadtrath Dr. Bail, Gasanftalis- 
Director Kunath und Obermeister Herzog als Vor- 
ſitzender des Innungs⸗-Kusſchuſſes beiwohnten. Die 
Zafelmufik wurde von der Kapelle des Zuf-Artilferie- 
Regiments Nr. 2, unter Leitung des Herrn ze 
ausgeführt. Nach dem gemeinfam gefungenen Kaiſer- 
liede hielt der neue Schützenkönig Herr Julius Sauer 
eine Anſprache, bei der er die Gäſte und 
Kameraden begrüßte, die hiſtoriſche Bedeutung 
der vor nunmehr beinahe 550 n gegründeten 
Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft ſchilderte und 
mit einem dreifachen Kurrah auf Kaiſer Wilhelm II. 
feine Rede ſchloß. Drei Böllerſchüſſe erdröhnten und 
von Lorbeerbäumen, Palmen und Frühjahrsblumen 
umrahmt wurde die Büfle des Kaiſers bei bengaliſcher 

eleuchtung ſichtbar. Das zweite Hoch brachte Herr 

irector Fen auf die Ehrengäſte und dankte be- 


onbers dem Magiſtrat und der Stadtverord. 
ten-Derfammlung für die der Brüderſchaft 
geſtiftete Jubiläumsgabe von 1000 Mk. Herr 


D Trampe machte in ſchönen Rede: 
endungen liebenswürdige Bemerkungen über den 
edlen Geiſt, der in der Friedrich Wilhelm-Schühen- 
brüderſchaft von jeher geherrſcht habe und toaſtete 
mit dem Wunſche, daß derfelbe ſich auch auf fernere 

enerationen vererben möge, auf das Wohl der 

rüderſchaſt. Bon dem Ehrenmitgliede der Brüder ⸗ 
ſchaft Herrn General v. Treskow war ein Begrüßungs- 
jelegramm eingegangen, worauf die Tafelgeſellſchaft 
auf den Abſender ein dreifaches Loch ausbrachte. Herr 
Stadtrath Dr. Bail toaftete auf den neuen Schüßen⸗ 
Bönig Herrn Sauer; der erſte Vorſteher der Brüder⸗ 
ſchaft Herr Obermeiſter Yllmann leerte fein 
Silas auf das Wohl des Herrn Ddr. Bail 
und Herr Director Kunath brachte auf den Haupt- 
wann der Brüderſchaft, Herrn Jey, als die Seele der- 
ſelben ein Hoch aus. Der Hauptmann des Bürger- 
Schützen-Corps, Herr Böhling, toaſtete auf die 
kameradſchafiliche Vereinigung der Schützenbrüder⸗ 
ſchaften und ei Herzog in launigen Worten auf die 
Frauen und Jungfrauen, worauf nach einigen anderen 
Trinkſprüchen die Tafel ihr Ende fand. 


* [piöhlicher Tod.] Herr Poligeifecretär Aafüfchke, 
ein in weiten Kreiſen bekannter und beliebter Beamter, 
der heute früh noch munter und vergnügt zum dienſt 
ham, ift heute Vormittag in Folge gerslhlages in 
feinem Bureau plötzlich geſtorben. 

— 


+ [Die Berfammlung, des MWohnungsmiether- 
Vereins] geſtern Abend im Gewerbehauſe war recht 
gut beſucht. Der Vorſitzende Herr ier begrüßte 
— den erſchienenen neuen Dffizier für Wohl- 
ahrtspflege auf der haiſerlichen Werft, Kern Capitän- 
feutnant Simon, welcher der Wohnungsfrage ein 
lebhaftes Intereſſe entgegenbringe. Dann machte ber 
Vorſitzende einige Mittheilungen über die bisherigen 

en des Comités zur Gründung der Siedlungs- 
Denoſſenſchaft. die Gründung bürſte in einigen 
Wochen erfolgt fein. Darauf hielt Herr Syndicus Dr. 
John den angekündigten Vortrag Über die Diinifterial- 


erlaſſe betreffend die Verbeſſerung der Wohnungs- 
verhältniſſe. Redner beſpra zunächſt die Be- 
willigung von 2 Millionen Mk. zum Bau von 


Wohnungen für Arbeiter und kleinere Beamte im 
Reichsdienſte durch den Reichstag. Preußen hat im 
Jahre 1885 5 n und 1900 weitere 5 Millionen 
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ſchäft zu betreiben. Im M 
ier ab. Anfänglich befleißigte er ſich auch, die ihm 


für dieſen Zweck bewilligt und in dleſem Jahre ei n am 19. März 


Geſetz, betreffend die Umlegung von Grundſtüchen in 
1 urt a. M. zur Verabſchiedung gebracht. Dies 
ift jedoch nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. 
Am 4. 1 \ erſchienen nun die Minifterialerlaffe an 
die Herren Oberpräfldenten und Regietungspräfidenten, 
in welchen adminiſtrative Maßnahmen eingeleitet 
und geſetzgeberiſche Maßnahmen angekündigt 
werden. Alle freien ſocialen Kräfte und die Communen 
ſollen zuſammenwirken. Baugenoſſenſchaften ſollen 
aus Provinzialfonds, Darlehen auch über die mündel- 
ichere Grenze hinaus gewährt werden. Ueber die 
nterbringung landwirthſchaftlicher Arbeiter werden 
Vorſchriften gegeben. Der Erlaß an die Regierungs- 
präſidenten enthält ein vollſtändiges Programm. 
Staat und Gemeinden ſollen für ihre Arbeiter und 
kleineren Beamten ſelber Häuſer bauen. Die Gemeinden 
ſollen Baugenoſſenſchaften ausgiebig unterſtützen durch 
völligen oder theilmeifen Nachlaß der Straßenbau 
und Canaliſationskoſten und Stundung derſelden, durch 
Nachlaß der Koſten für polizeiliche Bauconſenſe, unent- 
geltliche Rathertheilung durch Baubeamte, Erleichterung 
der Geldbeſchaffung, Verwendung der Ueberſchüſſe der 
Gemeinde ⸗Sparkaffen, Aufnahme von Geldern der 
Berfiherungsanftalten durch die Gemeinden, Ueber- 
nahme der Bürgſchaft für Darlehen, billige Ueberlaſſung 
von Grund und Boden und Stundung des Aaufpreifes, 
Förderung des Verkehrsweſens, iwechmäßige Boden- 
politik der Gemeinden, Erwerbung thunlichſt vieler 
Grundſtücke durch die Gemeinden. dies alles ſei zwar 
nicht neu. Von großer Bedeutung ſei aber, daß dieſe 
Dinge von ſo hoher autoritativer Seite empfohlen werden. 
Einige Regierungspräſidenten haben bei den Land- 
räthen angefragt, ob die Kreisverbände nicht etwas 
thun könnten. Eine durchgreifende Hilfe ſei erſt von 
dem Geſetze zu erwarten. Es ſei zu wünſchen. daß 
die MWohnungspolitik des Staates zielbewußt und 
kräftig weiter geführt werde. — Beifall lohnte den 
Redner. Hierauf entſpann ſich eine lebhafte Discuffion, 
an welcher ſich u. a. die Herren Geheimrath Gibſone, 
Capitänleutnant Simon, Glashagen, Dr. John, Kill, 
N Groth, Stanskowski, Gutt, 3 h 
u. f. w. betheiligten. Es wurde geſprochen über die 
Erlaſſe, die hieſige ſtädtiſche Verwaltung, die Siedlungs- 
genoſſenſchaft, Abeggſtiftung, die in Ausſicht ge- 
nommenen neuen Arbeiterhafernen, das Erbbaurecht, 
die hieſigen Wohnungsverhältniſſe u. a. Zum Schluß 
wurde folgender Antrag Groth einſtimmig angenommen: 
„die heute im Gewerbehauſe tagende öffentliche 
Derfammlung des MWohnungsmiether-Bereins hält die 
unterm 19. März d. Js. an die Herren Ober- und Re- 
gierungspräſidenten gerichteten Miniſterialerlaſſe für 
durchaus geeignet, eine Beſſerung in den überaus 
traurigen Wohnungsverhältniſſen herbeizuführen. Die 
Verſammlung ſpricht die Erwartung aus, daß auch die 
hieſige Stadtverwaltung den Anregungen der Kerren 
Miniſter Folge geben wird.“ f 


„ [Herr Generalſuperintendent D. Döblin! hat fi 
geſtern Abend zur General-Kirchen- und Schulviſitation 
nach Marienwerder begeben. 


r. [Schwurgericht] Der Beginn der nächſten 
Schwurgerichtsperiode beim hieſigen Landgericht iſt 
vom 10. auf den 17. Juni verlegt worden. Zur Ver- 
handlung kommt der bereits mehrfach erwähnte 
hafjubifhe Monſtre-Prozeß wegen Meineides, der 
eine Reihe von Verhandlungstagen in Anſpruch 
nehmen wird. 


r. [Strafkammer.] Nahezu 100 Betrügereien 
wurden dem en 2 Theodor Ruth zur Laſt 
gelegt, der geſtern als Angeklagter auf der Anhlage- 
bank der Strafkammer ſaß. Ruth war früher in 
einem photographiſchen Geſchäft in Inſterburg ange 
ſtellt. Von dort aus reiſte er in den Provinzen Dft- 
preußen, 8 Pommern, Poſen und Schleſien 
umher, um Beftellungen auf Anſichtspoſtkarten ent. 
gegen zu nehmen. Als er dieſe Stellung verließ, kam 
er auf den Gedanken, auf eigene Rechnung dies Ge- 
ai v. J. reiſte er dazu von 


bertragenen Aufträge auszuführen, indem er die- 

ſelben an Lichtdruckanftalten übergab, ſpäter unterließ 
es dies jedoch, kaſſirte von den Auftraggebern in 
Oſt- und Weſtpreußen Anzahlungen im Betrage von 
8 bis 25 Mh. ein und ließ dieſelben dann auf das 
Beſtellte warten. Es wurden ihm geſtern nahezu 100 
derartige Betrügereien nachgewieſen, wofür er zu 
3 Monat Gefängniß verurtheilt wurde. 


© Schöffengericht.] Wegen groben Unfugs und 
Widerſetzlichkeif hatte ſich der Arbeiter Max Schmidt 
von hier, 31 Jahre alt und wegen Diebftahls, aefähr- 
licher Körperverletzung, Unterſchlagung, Hausfriedens⸗ 
bruchs, Widerſtandes bereits zwölfmal vorbeftraft, zu 
verantworten. Wie aus den Zeugenausſagen hervor- 
ging, hat er den groben Unfug dadurch verübt, daß 
er eine ihm völlig fremde Dame, eine Ausländerin, 
welche den Schutzmann Wetzni am Hausthor um eine 
Auskunft bat, an den Arm faßte und ihr zurief: „Na, 
Greihchen, biſt du da? Komm', wir kennen uns ja 
ſchon lange.“ Obwohl ihn der Beamte nun in ener- 
giſcher Weiſe fortwies, beläſtigte der Angeklagte die 
Dame nochmals in der angegebenen Art, fo daß ſich 
Publikum anſammelte. Als der Schutzmann den An- 
geklagten nun für verhaftet erklärte und mit zur Wache 
nehmen wollte, ſetzte er demſelben ſolchen Widerſtand 
entgegen, daß feine Abführung nur mit Hilfe des hin- 
zugerufenen Schutzmanns Schubert möalich war. 
Schmidt wurde zu 1 Monat Haft und 2 Monat Ge- 
fängniß verurtheilt und ſofort in Haft genommen. — 
Ein gefährlicher Menſch iſt der bereits 3 4 mal beſtrafte 
Süſährige Zimmermann Karl Nötzel. In Gemeinſchaft 
mit einem Genoſſen hatte er ſich am 22. April in die 
Kellerräume eines Haufes am Dominikswall einge- 
ſchlichen, um daſelbſt zu ſtehlen, woran er aber ver- 
hindert wurde. Einſtweilen wurde er nun wieder auf 
9 Monate in Gewahrſam genommen. 


„ euer. ] Geftern Abend war in dem Haufe 


Nammbau Nr. 4 ein kleiner Stubenbrand entftanden, 


der beim Eintreffen der zu Hilfe gerufenen Feuerwehr 
von den Hausbemohnern bereits gelöſcht war. 


[ Schwindeleien. Seit einigen Tagen macht in 
Zoppot ein Kochſtapler von ſich reden, der verſchiedene 
Perſonen durch ſeine Sprachgewandtheit und den 
Keichthum feiner Phantafie zu düpiren und ſich Unter- 
ſtützungen zu erſchwindeln verftanden hat. Bald ftellte 
er ſich als ausgewieſener Deutſcher aus Transvaal 
vor, bald als nothleidender Schriftſteller, der mit 
einem Paragraphen des Strafgeſetzbuches in Conflict 
gerathen und darum in augenblicklicher großer Ver ⸗ 
legenheit, weil beſchäftigungslos, ſei. In der Familie 
eines abweſenden Malers ſtellte er ſich derſelben als 
Studiengenoſſe deſſelben vor, der ſeine Adreſſe 
durch den Olivaer Pfarrer K. erfahren hatte, erbat 


und erhielt 5 Brieflich benachrichtigt, 
telegraphirte der Künſtler fofort zurück, daß man es 
habe, die Seinen 


mit einem Schwindler zu thun 
warnend. Ueberall berief er ſich auf allgemein hoch- 
geachtete bekannte Namen. Inzwiſchen iſt der Schwindler 
auch bei uns in 8 namentlich bei Künſtlern, auf- 
getreten. Bei dieſen ſtelſte er ſich als College vor, berief ſich 
auf bekannte Ramen aus Künſtler- und Schriftſtellerkreiſen 
und wollte durch Preßprozeſſe, die er als Zeichner der 
illuſtrirten ſatyriſchen Zeitſchriſt „Simpliciſſimus“ ge- 
habt, in Bedrängniß gerathen, wegen Majeftäts- 
beleidigung aus Berlin ausgewieſen und fo unter 
ftügungsbedürffig geworden ſein. Es liegt Grund zu 
der Vermuthung vor, daß alle dieſe Angaben erdichtet 
find, um Geldbeträge zu erſchwindeln. 


8 eibericht für den 31. Mai 1901.) Der- 
haftet: 8 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Trunken- 
heit, 1 Perſon wegen Diebstahls, 1 Bettler, 15 - 
loſe.— nden: 1Schlittenglocke, 1 Laterne, 1 Damen- 


8 1 Taſchenmeſſer, 1 Krankenkaſſenbuch für 
\ 


Georg kat, 5 Nanſchetten und 4 Kragen, abzu⸗ 


holen aus dem Jundbureau der hal, Polizei - Direction. 


Buchholz , 


geſtellt worden, daß der Betreffende zur Zeit der That 


1 Regenſchirm, abzuholen vom Schutz- 
mann Herrn Zimmermann II. im Bureau des 5. Polizei- 
reviers, am 21. April 1 graue einfohlabe, abzuholen 
vom Kaufmann Herrn Conrad Späte, Mattenbuden 9. 
Die Anse ee werden hierdurch aufge 
fordert, ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte inner⸗ 
— eines Jahres im Fundbureau der königl. Polizei- 
irection zu melden. — Verloren: 1 röthſeidener 
Shawi vom Kinderhut, 1 braunes Portemonnaie mit 
50 Pf. und Mitglieds harte für Frl. Franziska Jänzohn, 
1 neuer Knopf-Cederſchuh, am 23. April 1 goldene 
Broſche mit großem grünen Stein, abzugeben im 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Der Tod des Grafen Bismarck 

iſt an Bauchfell-Entzündung erfolgt. Schon feit 
einiger Zeit war der Verewigte Darmleidend. 
Am 20. Mai hatte er ſich mit feiner Familie zur 
Erholung auf fein Erbgut Barzin begeben. Dort 
trat am Zreitag vor Pfingſten das qualvolle 
Leiden ein, dem er nach ſechs Tagen erlag. Graf 
Bismarck war von Jugend auf ein friſcher, in 
feinem persönlichen Umgange liebenswürdiger 
Lebemann. 

Die Beiſetzung der Leiche des Dahingeſchiedenen 
ſoll am nächſten Montag ftattfinden. 


Das Gumbinner Morddrama. 


H. F. Gumbinnen, 30. Mai. 

Im Anſchluß an die geſtrigen Verhandlungen 
fand eine eingehende Lokal-Beſichtigung der Reit- 
bahn, insbeſondere der Mordſtelle, ſtatt. Der 
Andrang Neugieriger vor dem Kaſernengebäude 
war heute wieder ein ſehr großer, da diejenigen, 
die zu den Verhandlungen keinen Zutritt finden 
konnten, wenigſtens einen kurzen Eindruck von 
den beiden Hauptangeklagten Marten und Hickel 
erhaſchen wollten, die aus dem Arreſtlokal vor- 
geführt wurden. Es wird nunmehr die Beweis- 
aufnahme fortgeſetzt. Aus derſelben geht hervor, 
daß der todtbringende Schuß zwiſchen halb- und 
dreiviertelfünf Uhr Nachmittags fiel. Unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit wurden wieder einige 
Offiziere und Unteroffiziere über das Verhalten 
v. Arofighs zu feinen Untergebenen vernommen. 


Im übrigen iſt aus den Zeugenausſagen Fol- 


gendes hervorzuheben: 

Zeuge Dragoner Barnowszi ſagt aus: Als ich nach 
halb 5 Uhr durch den Vorraum der Reitbahn durch- 
kam, ftand dafelbft ein Mann mit ſchwarzem Schnurr- 
bart, anſcheinend ein Unteroffizier, der durch die Thür 
ſchaute. — Zeuge Dragoner Shopech, jener zuerſt als 
des Mordes verdächtig in Haft genommene Fahnen- 
ſchmied, den erſt die Ermittelungen des Criminalcom- 
miſſars v. Baechmann von dieſem Verdachte befreiten, 
beftreitet, daß er dem Rittmeifter feindlich geſinnt ge- 
weſen, ganz im Gegentheile habe ihn Rittmeifter von 
Kroſigk zum Gefreiten vorgeſchlagen. Zeuge bekundet 
weiter: Jenen Montag machte der Schmied vorzeitig 
um halb 5 Uhr Schluß. Als ich vor der Reithalle 
vorbeiging, ſtanden vor dem Bahnthor zwei Männer, 
die ich aber nicht erkennen konnte, weil ſie ſteife 
Schirmmützen trugen. Ich vermuthete aber mit Rück- 
ſicht auf die ſteifen Mützen, daß es Vorgeſetzte ſeien. 
Ihre Geſichter habe ich nicht geſehen. Ich ſuchte nun 
den Krümperſtall auf, wo ich mich mit Kameraden 
einige Minuten unterhielt. Als ich dann über den 
Kaſernenhof ſchlenderte, ertönte plötzlich in der Reit- 
bahn ein Schuß. Zugleich vernahm ich die Stimme des 
Oberleutnants v. Hoffmann, der ausrief: „Was iſt 
denn los, wer hat geſchoſſen?“ Ich lief zurück zur 
Reitbahn und ſah, daß die Thüre etwas weiter offen 
ſtand, als vorher. Als ich durch ein Guckloch ſah, be- 
merkte ich den Rittmeister auf dem Erdboden liegend. 
Ich lief darauf zum Krümverſtall zurück und rief in 
denſelben hinein: „Der Rittmeiſter ift verunglückt.“ 
— Präſident: Es will das aber Niemand gehört 
haben? — Zeuge: Hinter mir ſtürzte der Dragoner 
Steffen hinein, ſchreiend: „Anſpannen! Der Rittmeifter 
iſt verunglückt!“ Dadurch iſt vielleicht mein Ruf über- 
hört worden. — Präſident: Können Sie das mit 
gutem Gewiſſen beſchwören? — Zeuge: Jawohl. — 
Gefreiter Bujeslawski ſagt aus: Skopeck ging 
etwa vier Minuten vor dem Schuß fort. Daß er 
wiederkam, habe ich nicht wahrgenommen. Allerdings 
leuchtete die Stalllaterne nur ſchwach. Wir erfuhren 
den Vorfall erſt durch Steffen. Eine Reihe weiterer 
Zeugen bekunden ganz daſſelbe. 

Oberſileutnant v. Winterfeld ſchildert die Vorgänge 
unmittelbar nach dem Morde folgendermaßen: Es war 
gegen 4¾ Uhr Nachmittags, als der Unteroffizier 
Ehrenfeide bei mir in der Wohnung anklopfte und die 
Meldung machte, daß Rittmeifter v. Kroſigk erſchoſſen 
worden ſei. Als ich mich an den Thatort begab, war 
der Rittmeiſter bereits todt in den Krümperſtall ge- 
tragen worden. Inzwiſchen war auch der Karabiner, 
mit dem die That verübt wurde, noch ganz warm in 
der Reitbahn aufgefunden, ebenſo die Patronenhülſe. 
Ich ſtellte ſofort den Beſitzer des Karabiners feſt. Er 
gehörte einem Mann der zweiten Abtheilung, welcher 
mitgeritten war. Ich übergab den Karabiner dem 
Leutnant v. Noeper zur Aufbewahrung. Die Waſſe war 
von dem Unteroffizier Domning zuerſt entdeckt und auf- 
gehoben und ſodann gegen die Wand gelehnt worden. 
Domning ſagte mir, nachdem der Unfall bekannt ge- 
worden, ſei er zu der Stelle hingelaufen, von wo der 
Schuß gefallen war und habe ſofort angeordnet, daß 
niemand die Bahn verlaſſe. Es wurden nunmehr ge- 
ſondert geſtellt, wer Dienft und wer keinen Dienſt hatte, 
Unteroffizier Marten kam hinzu, trotzdem er erft von 
5 Uhr an Dienſt hatte, und ſtellte l an den 
äußerſten Flügel zu den dienſthabenden Unteroffizieren. 
Vertheidiger Rechtsanwalt Korn: Wohin ſtellte ſich 
Fahnenſchmied Skopeck? Zeuge: Derſelbe war ſchon 
feſtgenommen; er hatte ſich verdächtigt und ſogleich 
Angaben gemacht, daß er etwas geſehen habe. 
Weiter giebt Zeuge Winterfeld an, daß er zur Zeit 
des Ermittelungs verfahrens einen Gefreiten als den 
Thäter betrachtet habe. dieſer Gefreite habe capitu- 
liren wollen, ſei aber durch ein ſchlechtes — wie ſich 
päter erwieſen habe ungerechtfertigtes — 

ü Der! v. Kroſigks daran verhindert worden. 
Auf Grund dieſer Thatfahhe habe Zeuge an einen 
Nacheact des Gefreiten geglaubt. Indeß ſei bald feſt⸗ 


gar nicht in Gumbinnen, 
Stallupönen geweſen iſt. 

Sachverſtändiger Büchſenmacher Bergfeld bekundet, 
es ſei zweifellos aus dem ihm vorgelegten Karabiner 
Modell 99 ein ſcharfer Schuß abgefeuert geweſen. — 
Gerichtsfecretär Hoffmann giebt an: Skopek wurde 
fofort nach der That darüber vernommen, wo er ge- 
weſen ſei. Er ſagte, er ſei in der Schmiede geweſen. 
Verſchiedene Schmiede behaupteten bei ihrer Ver- 
nehmung, ſie en ihn nicht geſehen. Erſt am 
nächſten Tage ſei dann Skopeck mit den Behauptungen 
über ſeine erwähnten Wahrnehmungen hervorgetreten. 

Oberſtabsarzt Dr. Goebel erklärt über den Sections ⸗ 
befund: Der Ermordete hatte eine runde Wunde an 
der Bruſt und eine gleiche am Rücken. Woher die 
Kugel gekommen, das war nicht feſtzuſtellen. Augen. 
ſcheinlich hat die Kugel die Bruft durchbohrt und ift 
am Rücken herausgekommen. Der Schuß 
Lunge und das Herz getroffen und die großſe Lungen⸗ 
ſchlagader vollſtändig — en. Der Tod 5 augen- 
blicklich eingetreten. 5 Geſchoß hatte die Bruft voll- 
ſtändig durchbohrt. sub Befragen eines Dertheidigers 
bemerkt Oberſtabsarſt Dr. Goebel: Bei der Unier- 
futtung des Kopfes wurde in der Schädelhöhle eine 

lüſſigkeit vorgefunden. Daraus laſſen ſich aber keine 
Schlüſſe auf den . ziehen, da das auch bei 
normalen Menſchen vorkommt. 5 


ſondern bei ſeinen Eltern in 


hatte die 


Zeuge Sergeant Sudikat: Ich bin mit Marten am 
Nachmittage des 21. Januar zuſammen auf der Pack- 
kammer geweſen. Ich habe nichts Auffälliges an ihm 
wahrgenommen. Ich habe auch * ahrge nommen. 
daß er es befonders eilig hatte. Marten Kickel 
verließen die Pachnammer im langſamen t. Es 
war zu der Zeit noch hell. — Sergeant Rebmer, der 
auch mit Marten — der N e geweſen iſi, Hat 
ebenfalls nichts Auffälliges an Marten wahrgenommen. 


— Die 19 jährige Braut Martens, Fräulein Maris 


Simoneit, ſagt aus: Marten hat mit mir üb 
alte 5 * Über eng i 3 —— 
r hat niemals weder tadelnd no lob 
über den NRittmeifter => 


geſprochen. bin 
am Sonntag vor dem Morde mit u 
ausgegangen. Ich habe nichts Auffälliges an ihm 
wahrgenommen. — Alsdann wird die vergrämt aus- 
ſehende Mutter des Angeklagten Marten als Zeugin 
in den Saal gerufen. Sie erklärt auf Befragen, daß 
fie Zeugniß ablegen wolle und bekundet: Am 21. Januar 
ham mein Sohn nach 4 Uhr zu mir. Ich glaube, daß 
er noch vor 4½ Uhr fortgegangen iſt. Mein Sohn 
iſt dann noch einmal wiedergekommen. Ich habe ihn 
nicht geſehen, habe ihn aber am Tritt erkannt. Es 
iſt möglich, daß er es geweſen und wiedergekommen 
iſt. Auf weiteres Befragen bemerkt die Zeugin: Sie 
könne ſich der Einzelheiten nicht genau erinnern, da 
ſie viel an Migräne leide. Auf Befragen erklärt die 
Zeugin, daß fie ſchwören wolle. Nach kurzer Be- 
ring beſchloß der Gerichtshof die Zeugin ju ver- 
eidigen. 

Intereſſant geſtaltete ſich geſtern Nacht die In- 
augenſcheinnahme der Mordſtelle und ihrer Um- 
gebung auf der Reitbahn. dort wurden um 
10 uhr Reiterabtheilungen in ganz denſelben 
Formationen aufgeſtellt wie am Mordtage. 
Marten und Kickel wurden vor das Thürloch 
geſtellt und ausprobirt, ob es möglich fei, von 
dorther zu ſchießen. dann wurden die Zeugen 


Barnowski und Snopeck durchgeführt, welche 


beiden die betreffenden Perſonen geſehen hatten. 
Im Gange ſtand, wie damals, ein Wagen, mes- 
halb von den Zeugen nur Kopf und Mütze der 
Betreffenden geſehen werden konnten, wie es 
auch |. 3. der Fall geweſen war. Die Probe er- 
gab lebereinſtimmung mit den Ausſagen der 
beiden Zeugen. Beide wurden heute ſechs bis 
ſieben Mal ſchnell durchgeführt und mußten an- 
geben, ob die Mützen Kommiß oder Extra- 
Mützen geweſen ſeien. Ebenſo ftimmte der Be- 
fund im Arümperftalle hinſichtlich der Beleuch- 
tung durch die Stalllaternen mit den Bekun⸗ 
dungen der Zeugen überein. 


W. Dirſchau, 29. Mai. Hierſelbſt fand heute in dem 
Lindemann'ſchen Etabliſſement eine GBau-Lehrer- 
verſammlung des Weichſel-Nogat-Gau-Cehrerverbandes 
ſtatt, welche von ca. 70 Lehrern der Kreiſe Elbing 
Stadt und Land, Marienburg und Dirſchau beſucht 
war. An der Berfammlung nahm u. a. auch der Vor⸗ 
fitende des Weſtpreußiſchen Provinzial-Cehrervereins, 
Kerr Rector Adler-Langfuhr Theil. Nach Eröffnung 
der Sitzung durch den Vorſitzenden des Dirſchauer 
Lehrervereins, Herrn Pieper, hielt Herr Lehrer 
Paſchke-Czarlin einen Vortrag über das Thema: „Der 
gegenwärtige Stand der Lehrerbeſoldung im Re- 
gierungsbezirke Danzig.“ Redner führte etwa Fol«- 
gendes aus: 1. Das Geſetz ſollte eine Grundlage 
ſchaffen, um den Volksſchullehrern überall eine den 
örtlichen Verhältniſſen entſprechende auskömmliche Be- 
ſoldung zu ſichern und dadurch die früheren regelloſen 
Zuſtände befeitigen. Das Grundgehalt ſollte fo be- 
meſſen werden, daß ſich die Koſten des Kaushalts 
einer jungen Lehrerfamilie daraus beſtreiten laſſen, zur 
Beſtreitung der mit höherem Alter ſich ſteigernden Aus- 
gaben ſollte die Alterszulage dienen. Der Schwerpunkt der 
Aufbefferung iſt auf einen günſtigeren Ausbau der 
Alterszulage gelegt. 
zulagen feitgefehten Mindeſtſätze ſollen nur Ans 
für befonders billige Orte bilden. Für Aemter mit 
eigenthümlichem Wirkungskreis oder von beſonderer 
Bedeutung foll eine entſprechende Erhöhung des Grund- 
gehaltes eintreten. 2. Auf dem platten Lande iſt ein 
Grundgehalt von 1000 Mk. und, mit verſchwindenden 
Ausnahmen, eine Alterszulage von 100 Mk. gewährt. 
Da die Feuerung mit 100 Mk. ins Grundgehalt ein- 
gerechnet iſt, fo überfteigt das verbleibende Grund- 
gehalt den nur als Ausnahme für ganz beſonders 


a Orte geſetzlich feſtgelegten Mindeſtſatz um nur 


Die Erträge des dienſtlandes gewähren in 


den weitaus meiſten Fällen keinen Ueberſchuß über die 


angerechnete Summe. die Einnahmen aus dem freien 
Hausgarten find gering. Entſoprechend den Theuerungs- 
verhältniffen des Bezirks find zur Unterhaltung einer 
jungen Lehrerfamilie bei den beſcheidenſten An- 
ſprüchen mindeſtens 1200 Mh. erforderlich. Demnach 
ift das Grundgehalt nicht als auskömmlich 
E bezeichnen, und die Gteigerungen der Gehalts- 
ezüge durch die Minimalſätze der Alterszulagen 
find nicht ausreichend. Für die Lehrer an überfüllten 
und an zweihlaſſigen Schulen, ſowie befonders für die 
an zweiſprachigen Schulen iſt kein ihrer beſonderen 
Amtsftellung entſprechendes erhöhtes Grundgehalt feft- 
geſetzt worden. die Gehälter der kleinen Städte über- 
fteigen die des platten Landes nur um geringe Be- 
träge und ſind daher auch keineswegs als ausreichend 
bemeſſen. Die Unterſchiede zwiſchen der Beſoldung in 
den großen Städten und der auf dem platten Lande 
und den kleinen Städten entſprechen nicht den jetzigen 
überall faſt gleichen Theuerungsverhältniſſen. Die 
Folge dieſer Beſoldungsfeſtſetzungen iſt der häufige 
Stellenwechſel, hervorgerufen durch das Streben nach 
Stellen, die Gelegenheit — Nebeneinnahmen gewähren, 
ſowie, namentlich mit Kückſicht auf das Ruhegehalt. 
das Wittwen- und Waiſengeld, ein Drängen vom Lande 
und den kleinen Städten in die großen: Uebelſtände, 
die durch das Geſetz vermieden werden ſollten. 3. Der 
Grund zu der noch immer unzulänglichen Lehrerbeſol⸗ 
dung liegt nicht nur in der vom Gejehgeber nicht be ⸗ 
abſichtigten Art der Ausführung durch die Provinzial- 
behörde, ſondern auch hauptſächlich in den Be- 
ſtimmungen des Geſetzes, beireffend die Minimal- 
ſätze des Grundgehalts und der Alterszulagen. — 
Die hier angeführte Zuſammenfaſſung des Inhaltes 
wurde einmüthig durch die Verſammlung gut- 
geheißen und beſchloſſen, ſich weitere Schritte in 
dieſer Angelegenheit vorzubehalten, bis die in dieſer 
Angelegenheit durch den Preußiſchen Landes Cehrer- 
verein dem Cultus miniſter eingereichte Eingabe eine 
Beantwortung gefunden hat. — Herr Mittelſchullehrer 
eVendi hielt einen Vortrag über die Sterbe · 
kaſſen der Lehrer und deren ſwechmäßige Concentra- 
tion. — Es wurde beſchloſſen, die nächſte Gau-Lehrer⸗ 
Verſammlung in Marienburg 1 
3 Pr. Stargard, 30. Mai. In der Nacht vom 
28. zum 29. Mai wurden dem Bahnaſſiſtenten Hrn. P; 
aus der Wohnung eine Uhr, Uhrkette, Ringe, Thee- 
löffel und Behleidungsftüce geſtohlen. Des Diebftahls 
verdächtig iſt der am 23. Mai aus der Gtrafanftalt zu 
Mewe entfprungene Zuchthäusler Wilhelm Kreuzwann. 
Tilſit, 30. Mai. Zu der bereits gemeldeten 
Verhaftung des Rechtsanwalts Medem in Zitjit 
wird der „K. Allg. 31g.“ von dort geſchrieben: 
Medem hat ſich in feinem Amt als Notar ver⸗ 
ſchiedene Unregelmäßigkeiten zu Schulden kommen 
laſſen und Geldbeträge veruntreut. Nachdem er 
ſchon ſeit einigen Wochen Tilſit verlaſſen und ſich 
angeblich nach einer Wafferheilanftalt bei Dresden 
begeben hatte, iſt er vorgeſtern bis Pamletten. 
der nächſten Eiſenbahnſtation vor Tilſit, ge« 
kommen und hat die Staatsanwaltſchaft er. 
ſucht, ihn dort feftnehmen und in das Gefängnis 
nach Tilſit abführen zu laſſen. Dieſes iſt denn 
auch geſchehen. Ueber ſein Vermögen il Concurs 


Die für Grundgehalt und Alter- 


öffnet. Medem war Stadtverordneter und be- 
idete n. verſchieder e andere Aemter; er galt 
r einen Tüchtigen Juriſten und erfreute ſich 


einer guten Praxis. Aus der Lifte der Rechts- 
nwälte iſt er inzwiſchen geſtrichen; auch iſt ihm 


n Amt als Notar abgenommen worden. 
Amtliche Propaganda.] Die „Tilſiter Allg. 
tg.“ theilt der Oeffenklichkeit folgende intereſſante 
erfügung der Regierung zu Gumbinnen an 
die Ortsſchulinſpectoren mit: 
Königliche Regierung g 
Abtheil. für Kirchen ⸗Schul⸗ Gumbinnen, 
weſen Markt 
I Ed 1230. 5 
Es iſt für uns von Intereſſe, zu erfahren, in welchem 
Umfange es gelungen iſt, durch die von uns mehr ach 
in Anregung gebrachte Thätigkeit der Lehrer, die 
Verbreitung chriſtlicher und patriotiſcher Zeit⸗ 
schriften, Blätter und Kalender zu fördern und damit 
das Bedürfniß der Bevölkerung veredelnd zu beein- 


uſſen. R : 
* Wir erſuchen Sie, die Lehrer ihres Aufſichtsbezirkes 
um Bericht darüber zu veranlaſſen, welche Zeit⸗ 
chriften pp. dieſer Art und in wie vielen Exemplaren 
— nach dem Stande am 1. Januar 1901 — durch ſie 
zur Vertheilung gelangen und wieviel Exemplare der 
einzelnen Zeitſchriften von feſten Abonnenten bezogen 
werden. Aus den Berichten der Lehrer wollen Sie 
alsdann eine Zuſammenſtellung fertigen, aus welcher 
neben den Namen der Lehrer die in Ihrem Bezirke 
verbreiteten Zeitſchriften, ſowie die Stückzahl der 
letzteren (und unter dieſen wiederum die Zahl der feſt 
abonnirten) erſichtlich ſein müſſen. Am Schluſſe dieſer 
Sufammenftellung wollen Sie dann noch außerdem die 
von Ihnen ſelbſt etwa verbreiteten Blätter unter 
gleichzeitiger Angabe der feſten Abonnenten eintragen. 

Die Nachweiſung nebft den Berichten der Lehrer er- 
a wir bis zum 1. Februar 1901 dem Herrn Kreis- 
ſchulinſpector vorzulegen. (gez.) Schuſter. 


Zwangsverſteigerung. 


26. Nov. 1900. 
Nr. 1. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das in Dorf Stargard. 
targard belegene, im Grundbuche von Dorf Stargard 
eit der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
Namen der Möbelfabrikbeſitzer Guſtav und 
Bertha geb. Speiſiger-Boltenhagen ſchen Eheleute zu Pr.] 


reis Pr. 
and II Blat 
vermerkes auf den 


25 sur 


Stargard eingetragene Grundſtück 

- : . Aae 1901, Vormittags 10 U 
Lurch das unterzeichnete Gericht — an der Gerichts 
Nr. 31 — verſteigert werden. 


Gebäudeſteuernuzungswerth in Artikel 465 
mutterrolle und 


von 66,40 Ar 1 0 Thlr. Grundſteuerreinertrag und 4210 Ju 


r. 


mögen ſeiner Wittwe Bertha, ſoweit es Geſammt 


leute geweſen, iſt der Concurs eröffnet worden. 
Br. Stargard, den 29. Mai 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


B 5 Verklarung der Geeunfälle, welche das von dem 
= 1 155 Nupel““ auf 


apſtain Schmidt geführte belgiſche Dam i 
15 Reiie 2 Antıoer 5 nach Ne 1 


Fir einen Termin au . N ſchwar e Am S bend, den 1. Juni, werden die warmen See- und 
ir ei n a 75 4 f nnabenD, . , 7 
den 1. Juni 1901, Vorm. 11 Uhr, 8 5 in i 5 Goolbäber, e e a Stahlſoolbäder 
m unferem Beihäftsiohale, "Piefteritadt 33-35, goſoeb gg Geidenftofie, tent Lippert) eröffnet. Babearıt Dr. S. Meyer. 
barg g, den 31. Mai 19. REN Jackets Grmähigung der Dampfer⸗Bilels und Karten. 
e eee farbige Umhängen De ee Fee :e ee 
7 5 er | 9 ausgegeben. Es koſtet: a 
= 2 i tourbillet ig W latte I. Bla 40 
Optiſch okuliſtiſche Anſtalt Seidenſtoffe, Morgenröcken 8 Re * e 2 ea eK. Nas 38 3. 
Monatskarten (für den Kalend t) nach Neufahrwaſſer 
Victor Lietzau, Matindes Blousen west Bed Mt De Dieb he 
: Danzig, Langgaſſe il, B thleid = e age beginnen A 
rautkleider- 0 f. für 30 Tage I. Pla 7 1, 1 
Si i lität: + O8 Ulmen ” [2 * [2 [73 2 ” ” Nr 
. Zulbeilnng un Anferti ung Stoffe, 25 Re enmänteln Aäufer einer Monats. oder Se Are 1 1 Bureau 
richtig pallender Augengläler. weiß und elfenbein. 1 8 8 | 2 Holennä eraniie A gteic 255 gine Eomcertha ene 
Brillen, f 5 C 1 Röcken Concerte und Ertraveranftaltungen im Kurbauſe Weſſerplalle. 1 
Pincenes, Corgnetten, Perspective.) Ostume- „Weichsel“ Danziger Dampff 


Echte Bergkruſtall 


Iſometrope 8 
Suite Nathenower Brillengläſer. 
odenſtock's Diaphragma (5926 


Zutheilung und Anfertioung ede Augen 


genau nach Maaß und _milienfhaftliher B 


br 1 4 


öbel, 


Preisen 


Rudolph Zifchke 
er 


26 Mark 


liefert 


einen eleganten 


nach Maass. 
Rabattmarken werden ausgegeben. 


XN NN 


wegen Aufgabe des Lokales. 


HRak men, Albums, 


seidene Bänder und Handschuhe. 


ſtehen zum Verkauf. 


enen 


2 


it x } 
5 ſtelle — Zimmer]? 
en Er 
Grundſtlick, auf dem eine Möbelfabrik ſteht, iſt in Größe 
der Grundſteuer⸗ 
der Gebäudeſteuerrolle eingetragen. 


Ueber den Nachlaß des Guſtav Boltenhagen und das Ver- N 
gut ber Es: bu 


tier erlitten ha 


Bänke, Tische, Stühle, Sessel, in einfachen 
bis elegantesten Mustern empfiehlt zu billigsten 


W. Riese, Breitgasse 127, 


erren-Anzug 


Total-Aus verkauf 


Kurz-, Galanterie-, Posamenterie-, 
Leder-, Strickwaaren, Besatz- und 
Nähartikel, Holz., Kunstzu«s- und 


Merallwaaren, Nippes, Photographie 
Necessaires, Fächer 


Berliner Waarenhaus 
13 Gr. Wollwebergaſſe 13. 


z r 


K XN 


An 
ſämmtliche Herren Ortsſchalinſpectoren 
des Bezirks.“ 

Es wird alſo nicht nur der höhere Verwal- 
tungsapparat im Intereſſe der „chriſtlichen und 
patriotiſchen“, d. h. „agrariſch-conſervativen“ 
Preſſe in Bewegung geſetzt, ſondern die Regie 
rung erachtet es auch für die ihr Unterſtellten 
als eine Amtspflicht, für dieſe meiſt nothleiden- 
den „Deredelungsorgane“ zu werben. Vielleicht 
ſieht ſich der neue Miniſter des Innern dieſe 
Verfügung etwas genauer an. 

Bromberg, 31. Mai. (Tel.) Beim Rohrfchneiden im 
Luchowoer See ertranken zwei Arbeiter. 


Vermiſchtes. 


Berlin, 30. Mai. (Tel.) Hauptmann Seidel 
vom Eiſenbahn-Regiment Nr.! erlitt durch einen 
Sturz mit dem Pferde einen doppelten Schädel ⸗ 
bruch und einen Beinbruch. 

Berlin, 30. Mai. (Tel.) Ein Einbruchsdieb - 
5 I, bei dem die diebe Waaren im Werthe von 

000 Mark erbeuteten, iſt in letzter Nacht in 
das Goldwaarengeſchäft von Kilſcher, 
mandantenſtraße 38, verübt worden. 

Coburg, 31. Mai. (Tel.) Bei dem geſtrigen 
Gewitter wurden wiederum zwei Steinarbeiter 
im Baſaltwerk bei Simmershauſen durch Blitz- 
ſchlag getödtet. 

Frankfurt a. M., 31. Mai. (Tel.) Ein Blitz- 
ſtrahl warf geſtern bei Kaiſerslautern ſechs 
Feldarbeiterinnen zur Erde. Eine davon blieb 
ſofort todt, die fünf anderen erlitten Brand- 
wunden, erholten ſich jedoch bald. 

Boppard (Rheinpr.), 30. Mai. Ein ſehr ſtarkes 
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Specialität: 
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läſer 
rift. 


Veſte Fabrikate 
nißte Auswahl. 


empfiehlt 


1 Aufgepasst! 
Der Site 1 . verkaufe ff. Ti 
älfetten Zilfiter 45, 50—60 


% 
2 
1 


0 


I. ein 


— 


1 


nt! 


neue Eingänge 


Radfahr-Kleidern 


in großer geſchmackvoller Auswahl. 
II 


Adolph Cohn Wwe., 
a Canggaſſe 1, am Langgaſſer Thor, 


offer und Tuschen, Keiſekzüen, Damenbultofier, 
Plaidrollen, Zonrifientaicen, Rudjäde 


sowie sämmtliche Beise-Utensilien, 


Käse, 
tfiter Käſe u 30—40 . voll- 
„ S a % gabe, vollſaftige Waare, 


Trauer-Hiite 


Ernst Crohn, Langgasse 32. 


General-Agentur in Danzig. 
Ein im Verſicherungsweſen durchaus bewanderter Beamter 
28 Jahre, ſucht, geſtützt auf la, Referenzen und Zeugniffe, per fofortl 

Engagement bei einer General-Agentur in Danzig. 
B. e, 90 an Kaaſenſtein & Vogler Ar, Hamburg, erbeten.i geitiht Goldi 


Gewitter fuchte die Stadt und die Umgegend 
heim. An den Obſtbäumen und in den Wein- 
bergen iſt großer Schaden angerichtet. Das Bahn- 
geleiſe war einige Stunden lang geſperrt, das 
rechtsrheiniſche Geleiſe iſt theilweiſe verſchüttet. 
Das Gewitter überraſchte die Penſionärinnen des 
hieſigen Urſulinerinnen-Kloſters auf einem Aus- 
fluge. Vier der jungen Mädchen wurden durch 
einen Blitzſchlag ſchwer verletzt. 

Paris, 30. Mai. Geſtern Nachmittag ging hier 
ein Gewitter nieder, das großen Schaden an- 
richtete, der auf 2 Millionen Francs geſchätzt 
wird. Die Kellerräume zahlreicher Gebäude, 
darunter des Theätre francais, ferner ſämmtliche 
Gärtnereien im 13. Stadtbezirk ſind unter Waſſer 
geſetzt. Auch die Gartenbau- Ausftellung im 
Tuilerien-Park hat ſehr gelitten. 2 

Baku, 30. Mai. (Tel.) In den Naphla⸗ 
quellen der Geſellſchaft von Bibicibat brach 
Feuer aus, welches 21 Bohr-Thürme und ein 
Reſervoir mit 30 000 Pub Naphta zerſtörte. Der 
Berluft wird auf 150 000 Rubel geſchätzt. 

Simbirsk (Rußland), 31. Mai. (Tel.) In der 
Ortſchaft Stawaja-Eryunna wurden durch Feuer 
135 Häuſer und Getreideſchuppen vernichtet. 
Zwei Frauen verbrannten. Zehn Perſonen er- 
litten Brandwunden. 


Standesamt vom 31. Mai. 

Geburten: Schuhmachergeſelle Carl Kempa, S. — 
Weichenſteller Carl Grimm, T. — Kaufmann Emil 
Seidel, S. — Zleiſcher Albin Gleinert, T. — Kunft- 
maler Wilhelm Wimmer, S. — Schuhmachermeiſter 
Friedrich Jablonski, S. — Arbeiter Adolf Buſch, T. 
— Techniſcher Chemiker Ludwig Sorg, S. — Ingenieur 
Guido Bocchi, S. — Schloſſergeſelle Heinrich Liedtke, 
S. — Unehelich: 2 S., 1 T. 
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Alles Nähere durch 
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31 Langgaſſe 31. 
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5 , Werder Käſe, ſeinſte Waare, d 45, 50 H, % Er empfehlen (6146 
 Bakhltein-Häfe, ſog Cimburger, pr. Stück 10-15 J. ſowie ef er derfäfe 
n dee re , fete, Friaar echt el, . Sprockhol & 6. 
H. Cohn, Fiſchmarkt 12, Jean Haböt Carl Köhn, 
Hering und Käſe-Handlung . (6441 Call Ra IR Dorſt. Eraben 45, Ge Melters. — 9 T 
= Haarfarbe. — 2 
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Neue Malla⸗Kartoffeln, 
Schnittbohnen, 
2 U. deſe 35 3, 
Kohltabi in Scheiben 
2 W-Dofe d0 Z, (1975 
Blaubeeren, 


Mile 
415825 


Max Lindenblatt, 


Heilige Beiſtgaſſe Nr. 131. ICatten 


Pakegramme | 
Offerten unter in Gold und Seide werden billig 
chmiedegaſſe 3 


# 


Nach Hela 


fährt am Sonnabend, den 1. Juni, 


2 Abfahrt: Danzig Frauenthor 2, Weſterplatte 2,35, Zoppot 3,15, 
ela 7,30 Nachm. 
f Ferner finden am Sonntag, den 2. Juni, folgenbe 


mit den Salondampfern „Drache“ oder „Vineta“ ſtatt. 


Abfahrt: Danıig Frauenthor 7,30 Vorm. und 2,30 Nach 
Nachm., Hela 11,30 Vorm. und 7,30 Nachm. 


Seebad Westerplatte. 


Circus A. 


Große Gala-Eröffnungsvorſt 
J.. Preiſe: Nummerirter S8 05 1.50. M, I. Plat 1,20 
latz 0,80 Gallerie 0,50 M. 


ven Sonnabend, den 1. Juni, 


(8 Herren). 
Auftreten des vorzüglichen Heldentenors vom Lübecker Gtabt- 
Theater Paul Streitmann ſowie des brillanten Excentric-Komiters 
Walter Wiegmann 


Anfan 
Eintritt 50 


Königl. 
Klaſſen⸗ 


die Erneuerung 


Freie Looſe habe jedoch 
verkäuflich. 


H. Gronau, 
Jopengaſſe Nr. 1. 


Heinrich Aris, 
Bauholz aller Art, ie 


N Bo, mitark, auch andere 
8 O. N 

5. Fl. 60 3, incl. Fl., empfiehlt Balken und Schnitthöhe 
holt, Nauerlatten von 
wärts, Bohlen, Dielen, Schaalen, 


dam fſägewerk Legan 
5 2 Saelmihlernen 


Kufgebote: Rentier Caſimir Oscar v. Zelberſchwecht⸗ 
Laszewski hier und Magdalena Marie Wilhelmine 
Urſula Schlomka zu Stettin. — Schneidergefeſſeé Guſtar 
Lukas hier und Pauline Emilie Wagner zu Chriſtburg. 

Todesfälle: S. d. Schmiedegeſellen Michael Etmans ki, 
8 W. — S. d. Briefträgers Karl Banſemer, 12 5 
— S. d. Zimmergeſellen Dtto Lagler, 3 M. — S. d. 
Tapeziergehilfen Otto Plaumann, 15 Tage. — Rentier 

ugo Aagı Treutler, 673.3 M. — Arbeiter Karl 

iedel, 68 J. 6 M. T. d. Arbeiters Aloys Dom- 
browski, 2 M. — Unehelich: 1 ©. 


Danziger Börſe vom 31. Mai. 


Weizen unverändert. Bezahlt wurde für inländiſchen 
fein hochbunt glaſig 761 Gr. 175 M, für ruſſiſchen 
zum Tranſit Ghirka 761 und 772 Gr. 128 M. 788 
Gr. 133 M. mit Geruch warm 724 Gr. 110 M per 
Tonne. 

Roggen flau, loco geſchäftslos. — Gerſte iſt ge- 
andelt inländiſche große 621, 627 und 638 Gr. 95 M. 
32 Gr. 98 M, 650 Gr. 100 M per To. — Weizen- 

kleie grobe 4,05, 4,07½, mittel 3,90, feine 4,07 ½,. 
4,10 A per 50 Kilogr. bezahlt. — Roggenkleie 
4,65, 4,75, 4,82½ M per 50 Kilogr. gehandelt. 

—— . — j—m—Vw — — 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Mai 1901. Wind: S. 
Geſegelt: Stadt Lübeck (S.), Krauſe, Lübeck via 
Memel, Güter. — Mietzing (SD.), Papiſt, Portsmouth. 
ol. — Aurora (Sd.), Roer, Amſterdam, Güter. — 
teitin (SD.), Brüſch, Stettin, Güter und Holz. — 
Helene (SD.), Bermien, Memel, leer. — Carls hamn 
(SD.), Carlſſon, Carlshamn, leer. 
Den 31. Mai. 
Geſegelt: Blitz (SD.), Feldtmann, Libau, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danzig. 
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via Zoppot 


ein Extradampfer. 


Extrafahrten 


platte 8,5 Vorm. und 3,5 Nachm., Joppot 8,40 Vorm. 


89° Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1.—. u 


Actien-Geſellſchaft. 
uf dem Wallgelände, ſüdlich vom Hohenthor. 


Braun We. 
Sonnabend, den 1. Juni, Abends 8 Uhr: 
ellun 


2 
5 7 Kinder unker 10 Jahren 
halbe Preiſe. Militär ohne Charge: I. Platz 1 M, II. a 
Gallerie 0,40 M. Die Circushafie iſt von Morgens 1 
aus von 6 Uhr ab ya f 
ageszettel und Plakate. 


Hochachtungsvoll A. Braun Wwe. 


Cafe Behrs. 


nur bis Sonntag, den 16. Juni, 
el von 


; Gaſtſpi 
Raimund Hanke’s 


allbeliebten und allbekannten 


Leipziger Sängern 


fahrt und e, 


Uhr Apende 


Sonntags 7½, . 8¹ 
5 ähere die Plakate. 


, Vorverkauf 40 Das N 


Preuß. 


Optierie. ] Eimer 
isherigen . Gießkannen 
Schaufeln 
reſervirt. Spielreifen 


Sandſpiele 
Kinderſtühle 


Feinſten alten 


H. Cohn, Fi 
a le. 
K Vichſel⸗Cabiarn 
inſten Näucherlachs, 
eubuder 
Näucher flundern, 


Sardellen 
empfiehlt und verſendet / 


Alexander Heilmann Nach, 
Scheibenrittergaſſe 9e 4 


hkannengasse 27. 


Berl. Ausihuhbalken, 


r, Kreuz- 
4 “ au 2 


Räumung der 


„ wege 
x eig abzugeben. 


äger. b 


